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l KOMMENTAR

l Sportverein - manchmal ein Luxus

Kinderarmut ist ein Thema in Deutschland, das wellenartig in die Schlagzeilen schwappt: Wieder eine neue Studie. Wieder neue Zahlen. Wieder Beteuerungen, das ganze zu ändern. Es geht nicht um hungernde Kinder in Afrika oder Jungen und Mädchen, die Opfer von Kriegen oder Klimakatastrophen wurden und nun ums blanke Überleben kämpfen. Nein - in den Berichten wie jüngst in dem von Bundesfamilienministerin Ursula von der Leyen geht es um Armut vor der eigenen Tür. Hier - in einem der reichsten Industriestaaten.

Im Vergleich zum Elend in andern Ländern mag mancher fragen: „Was soll das? Uns geht es doch gut, das soziale Netz funktioniert.“ Stimmt – aber mehr schlecht als recht. Arme werden ärmer, Reiche werden reicher, die soziale Schere geht immer weiter auseinander, und auf der Strecke bleiben – die Kinder.

Eltern, die selbst nie eine Chance hatten, keine richtige Schulbildung oder nur schlecht bezahlte Arbeit haben, müssen sehen, wie sie die Familie ernähren. Minijobs und staatliche Hilfe reichen kaum. Verzicht ist ein Wort, mit dem viele Kinder von klein auf groß werden. Ein enges Budget macht oft eine Streichliste nötig. Vieles, was für andere, besonders für Kinder, selbstverständlich ist, kann sich manche Familie nicht mehr leisten. Etwa die Mitgliedschaft in einem Sportverein: Die fällt ebenso wie Tageszeitung oder Kino- und Zoobesuche häufig als erstes dem Rotstift zum Opfer. Dabei soll doch gerade bei Jungen und Mädchen aus einem sozial schwachen Umfeld, die häufig auch gesundheitliche, motorische und koordinative Probleme haben, auf ausreichend Bewegung geachtet werden.

Solidarität und Teamgeist sind da gefragt. Diese zeigt mancher Verein in dieser Republik dann auch am Spiel​feldrand: Kostenlose Mitgliedschaft für Kinder und finanzschwache Familien oder spezielle Sportprogramme und Betreuung bietet der eine oder andere engagierte Sportverein an. Manchmal nicht zuletzt auch aus Eigennutz: Der Nachwuchs wird knapp. Mannschaften können nicht mehr antreten, weil Spieler fehlen, auch deshalb, weil sie Monatsbeitrag oder Startgeld nicht mehr bezahlen können. Da zeigen sich Vorstandsmitglieder schon mal großzügig. Vorbildlich engagieren sich Jugendorganisationen im Sport, die mittlerweile auch bei der Zukunftsplanung tatkräftig Jugendliche unterstützten, die sonst keine berufliche Chance hätten.

Viele Vereinsverantwortliche wollen mit kostenlosem Sport den Kindern nicht nur eine sinnvolle und gesunde Freizeitgestaltung ermöglichen, sondern die Sprößlinge sollen vor allem Spaß haben und ungestört toben können. Das ist für viele heute auch schon Luxus pur. Sport für alle – das Motto des alten Deutschen Sportbundes ist in diesem Fall ein Aufruf zur Solidarität für die, die ganz plötzlich im Abseits stehen könnten.

Bianka Schreiber-Rietig

l PRESSE AKTUELL

l Vorbereitung Peking und Haushaltslage im Mittelpunkt

l 18. Sitzung des DOSB-Präsidiums am Donnerstag, 29. Mai 2008, in Frankfurt/Main

(DOSB PRESSE) Im Mittelpunkt der umfangreichen Tagesordnung der 18. Sitzung des DOSB-Präsidiums in Frankfurt/Main standen zum einen die Vorbereitungen auf die Olympischen Spiele in Peking, die in gut zwei Monaten eröffnet werden, und die Haushaltslage des DOSB. Das Präsidium nominierte die ersten 79 Mitglieder der Olympiamannschaft, darunter Betty Heidler, Britta Heidemann, Yvonne Bönisch, Timo Boll und Daniel Unger. Die weiteren Nominierungen sind für die nächsten Sitzungen am 23. Juni und 15. Juli 2008 vorgesehen. Insgesamt rechnet der DOSB auf der Basis der erreichten Quotenplätze mit etwa 450 Athletinnen und Athleten; hinzu kommen bis zu 300 Trainer, Ärzte, Physiotherapeuten und Betreuer. Die Mannschaft wird am 26. Juli offiziell von Bundespräsident Horst Köhler in Berlin verabschiedet.

In diesem Zusammenhang diskutierte das Präsidium auch die Ergebnisse der Generalversammlung der Nationalen Olympischen Komitees mit dem Executive Board des IOC vom 7. bis 10. April 2008 in Peking. Es begrüßte die Guidelines des IOC zur Interpretation der Regel 51.3 der Charta, die die Meinungsfreiheit der Athletinnen und Athleten bei den Spielen sicherstellt, allerdings politische Demonstrationen an allen Orten, für die eine IOC-Akkreditierung notwendig ist, entsprechend den im internationalen Sport üblichen Regeln untersagt. Der vom Präsidium neu geschaffene Olympia-Pass erfreut sich großer Beliebtheit; er wird derzeit an alle Mitglieder des Top-Teams Peking ausgegeben.

Erstmals beschäftigte sich das Präsidium auch mit den Vorbereitungen für die Olympischen Winterspiele, die im Februar 2010 in Vancouver stattfinden. Auf gemeinsamen Vorschlag des Präsidenten und des Generaldirektors bestellte es im Einvernehmen mit den Wintersportverbänden den Leistungssportdirektor Bernhard Schwank zum Chef de Mission. 

Vizepräsident Hans-Peter Krämer führte in den Tagesordnungspunkt Haushalt ein. Der Jahresabschluss 2007 wurde mit einem Defizit von rund 700.000 Euro festgestellt und war damit um fast 280.000 Euro besser als geplant. Dies ist deutlich weniger als das Defizit des Jahres 2006, das 3,3 Mio. Euro betrug. Allerdings bleibt die bittere Erkenntnis, dass der DOSB in den ersten beiden Jahren seiner Existenz ein Gesamt-Defizit von rund 4 Mio. Euro zu verkraften hatte. Eine dauerhafte Verbesserung der Finanzsituation des DOSB ist, so die Ausführungen von Vizepräsident Krämer, mittelfristig nicht in Sicht. Zwar wird es 2008, einem Olympiajahr, gelingen, mit schwarzen Zahlen abzuschließen, wozu auch die endlich zugewiesene Anschubfinanzierung des Bundes zur partiellen Deckung der Fusionskosten beiträgt. Doch die Einbrüche bei den Einnahmen aus der Glücksspirale (2005: 6,8 Mio. Euro, 2007: 4,7 Mio. Euro, 2008: voraussichtlich 4,4 Mio. Euro) machen die Haushaltskonsolidierung nach wie vor schwierig. Zudem wird der DOSB durch den Tarifabschluss im öffentlichen Dienst zusätzliche Kosten von jährlich mindestens 600.000 Euro ab 2009 zu verkraften haben. Trotzdem hat sich das Präsidium entschlossen, 2008, wie bereits auch im vergangenen Jahr, erneut einen Innovationsfond aufzulegen. Der DOSB wird dafür 75.000 Euro aus den Mitteln der Stiftung Deutscher Sport einbringen. Des weiteren berichtete Krämer, dass die Planungen bezüglich des Deutschen Sportausweises derzeit von einer Auflagenhöhe von rund einer Million Exemplaren im Sommer dieses Jahres ausgehen und dass mit einem Gesamtvolumen von 3,5 Millionen Ausweisen zum Jahresende zu rechnen ist.

Eingehend befasste sich das Präsidium mit dem Anti-Doping-Kampf. Die DOSB-Vertreter im Kuratorium der NADA wurden ermächtigt, der neuen Verfassung der Nationalen Anti-Doping Agentur (NADA), die deren Strukturen strafft, zuzustimmen. Für das Forschungsprojekt „Doping in Deutschland“ liegt jetzt eine Projektskizze vor; die Ausschreibung wird in Kürze erfolgen. Die Finanzierung des Projektes ist sichergestellt. Die Situation des EU-Büros hat sich nach vielen Gesprächen und Verhandlungen mittlerweile geklärt: Unter der deutschen Leitung von Folker Hellmund wird es sich zu einem europäischen Büro unter Führung der Europäischen Olympischen Komitees (EOC) weiterentwickeln und zu diesem Zweck ab 1. Oktober 2008 auch neue, größere Räumlichkeiten in der Nähe der EU-Kommission beziehen.

Vor dem Hintergrund des Spitzengespräches mit dem Präsidenten des Deutschen Städtetages, dem Münchner Oberbürgermeister Christian Ude, im vergangenen Sommer hatte eine gemeinsame Arbeitsgruppe von DOSB und kommunalen Spitzenverbänden intensiv an einer gemeinsamen Erklärung gearbeitet. Diese Leitlinien und Handlungsempfehlungen unter dem Titel „Starker Sport - Starke Städte und Gemeinden“ billigte das Präsidium in seiner Sitzung vom 29. Mai. Sie müssen nun noch von den Partnern akzeptiert werden, um sie anschließend in geeigneter Weise zu veröffentlichen.

Auch der Schulsport war Diskussionsthema auf der 18. Sitzung. Das Grundsatzpapier „Chancen der Ganztagsförderung nutzen“ soll den Vereinen Ängste nehmen und auf die Chancen hinweisen, die die Ganztagsförderung an den Schulen gerade für den organisierten Sport bietet. Einige Personalentscheidungen standen an: So wurde der dsj-Vorsitzende Ingo-Rolf Weiss erneut in den Programmausschuss RTL II sowie in das Kuratorium zur Initiative „SCHAU HIN!“ berufen; sein Stellvertreter ist jeweils Jugendsportdirektor Martin Schönwandt. In der Stiftung Neue Verantwortung - Junge Köpfe für Deutschland e. V. wird die Direktorin Sportentwicklung Dr. Karin Fehres im Vorstand mitarbeiten. Das Präsidium gab seiner Hoffnung Ausdruck, dass die Universiade-Bewerbung Hamburgs für das Jahr 2015 weiter betrieben wird, zumal sie international schon jetzt große Anerkennung findet. Hamburg, das seinen Ruf als Sportstadt gerade in den letzten Jahren enorm gefestigt hat, wäre ein würdiger Ausrichter und eine gute Visitenkarte für den deutschen Sport. Abschließend wurden auch noch einige wichtige Termine besprochen. Die nächste DOSB-Mitgliederversammlung wird am Nikolaustag, dem 6. Dezember 2008, in Rostock, der Parlamentarische Abend des deutschen Sports wird am 11. November 2008 in der rheinland-pfälzischen Landesvertretung in Berlin stattfinden. Zudem gilt es, zwei wichtige Kongresse des DOSB anzukündigen: Am 25./26. Juli 2008 findet in Berlin der erste Deutsche Olympische Sportkongress zum Thema „Sport als Spiegel und Vorbild der Gesellschaft“ statt. Am 10./11. Oktober 2008 folgt ebenfalls in Berlin die Bundeskonferenz Sportentwicklung. 

l Erste Nominierungsrunde für Olympia

l 79 Athletinnen und Athleten für Peking nominiert

(DOSB PRESSE) Die ersten 79 Mitglieder des deutschen Olympia-Teams für Peking 2008 stehen fest. Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbunds (DOSB) hat in Frankfurt bei der ersten Nominierungsrunde unter anderem die Hammerwerferin Betty Heidler, die Judoka Yvonne Bönisch, den Triathleten Daniel Unger und den Tischtennisspieler Timo Boll benannt. In der ersten von drei Nominierungsrunden wurden Athleten aus den Sportarten Leichtathletik, Segeln, Judo, Fechten, Triathlon, Taekwondo, Badminton, Boxen, Gewichtheben, Kanuslalom, Bahnradsport und Tischtennis berücksichtigt. Insgesamt werden circa 450 deutsche Sportlerinnen und Sportler nach China reisen, dazu kommen noch 300 Personen aus dem Funktionsteam, darunter Trainer, Ärzte und Betreuer. Die beiden weiteren Nominierungsrunden werden am 23. Juni und 15. Juli 2008 stattfinden.

DOSB-Präsident Thomas Bach gratulierte den ersten Mitgliedern des Team Deutschland: „Ich freue mich für alle, die es geschafft haben. Der Start bei Olympia ist ein Höhepunkt in jeder sportlichen Laufbahn.“ Angeführt wird die Mannschaft von DOSB-Generaldirektor Michael Vesper, der erstmals den Posten des Chef de Mission ausübt, sein Stellvertreter ist DOSB-Leistungssportdirektor Bernhard Schwank. „Wir wollen ein gutes Ergebnis erzielen und uns auf dem Niveau des sechsten Platzes von Athen stabilisieren oder sogar wieder eine Position nach vorne rücken. Wir wollen den Erfolg vor allem aber auch mit sauberen Mitteln erringen“, erklärte Eberhard Gienger, der für den Leistungssport zuständige DOSB-Vizepräsident.

Für die zweite Runde im Juni sind die Sportarten Kanu/Rennsport, Moderner Fünfkampf, Mountainbike, Ringen, Rudern, Schießen, Bogenschießen, Schwimmen, Wasserspringen, Tennis, Turnen sowie weitere Leichtathleten zur Nominierung vorgesehen. Auch die Ärzte und Physiotherapeuten des Teams werden benannt. Am 15. Juli stehen Fußball, Hockey, Handball, Volleyball (Beach und Halle), Wasserball, Strassen- und BMX-Radsport sowie weitere Gewichtheber und Leichtathleten auf dem Programm. Auch Trainer und Betreuer sowie Einzelfallentscheidungen sind dann Bestandteil der Tagesordnung des Präsidiums. Die deutschen Basketball-Männer müssen im Juli noch das olympische Qualifikationsturnier bestreiten (bis zum 20. Juli). Eine Nachnominierung ist bis zum Ende der Nominierungsfrist am 23. Juli 2008 möglich.

Die deutsche Olympiamannschaft wird am 26. Juli in Berlin von Bundespräsident Horst Köhler offiziell verabschiedet, erste Sportler reisen bereits am 24. Juli Richtung China. Die Reiter, die ihre Wettbewerbe in Hongkong austragen, sowie Turner und Schwimmer wollen frühzeitig an den Wettkampforten sein, um sich ausreichend akklimatisieren zu können. Andere Sportler bereiten sich bis kurz vor Beginn ihrer Wettkämpfe außerhalb Chinas vor. „Das Team wird nie komplett zur selben Zeit in China sein. Das wird ein ständiges Kommen und Gehen im Olympischen Dorf und stellt uns natürlich auch vor eine große logistische Herausforderung“, sagte Michael Vesper: „Insgesamt müssen wir etwa 100 Tonnen an Mannschaftsausrüstung nach China transportieren. Dies beinhaltet allerdings noch nicht die Pferde oder Großgeräte wie Ruderboote, Kanus und Räder. Im Moment sind bereits die Segelboote, gut verpackt natürlich, und Ausrüstungsgegenstände der Ruderer per Seefracht auf dem Weg.“

Folgende Athletinnen und Athleten wurden nominiert:

Badminton: Damen: Schenk, Juliane, Xu, Huaiwen; Herren: Zwiebler, Marc; Mixed: Hopp, Kristof, Overzier, Birgit.

Boxen: Rahimov, Rustamhodza (- 54 kg); Gratschow, Wilhelm (- 57 kg); Culcay-Keth, Jack Robert (- 69 kg); Buga, Konstantin – 75 kg.

Fechten: Damen: Degen: Duplitzer, Imke; Heidemann, Britta - Säbel: Bujdoso, Alexandra - Florett: Golubitzky, Carolin; Schache, Anja; Wächter, Katja; Wolgast, Melanie (Alternate Athlete); Herren:
Säbel: Limbach, Nicolas - Florett: Joppich, Peter; Kleibrink, Benjamin.

Gewichtheben: Frauen: Rohde, Julia (- 53 kg); Männer: Steiner, Matthias (+ 105 kg) 

Judo: Frauen: Baschin, Michaela (- 48 kg); Tarangul, Romy (- 52 kg); Bönisch, Yvonne (- 57 kg); von Harnier, Anna (- 63 kg); Böhm, Annett (- 70 kg); Wollert, Heide (- 78 kg); Köppen-Zuckschwerdt, Sandra (+ 78 kg); Männer: Bischof, Ole (- 81 kg); Pinske, Michael (- 90 kg); Tölzer, Andreas (+ 100 kg).

Leichtathletik: Frauen: Hahn, Susanne (Marathon); Heidler, Betty (Hammerwurf); Kraus, Melanie (Marathon); Mikitenko, Irina (Marathon); Mockenhaupt, Sabrina (10.000m); Obergföll, Christina (Speerwurf); Seeger, Melanie (20km Gehen); Zimmer, Sabine (20km Gehen); Männer: Höhne, André (20km Gehen, 50km Gehen).

Kanu/Slalom: Kayak: Frauen: Bongardt, Jennifer (Einer-Kayak) – Männer: Grimm, Alexander (Einer-Kayak); Canadier Männer: Benzien, Jan (Einer-Canadier); Michel, Felix (Zweier-Canadier); Piersig, Sebastian (Zweier-Canadier).

Radfahren/Bahn: Kurzzeit: Männer: Bergemann, Carsten; Endres, Rene; Förstemann, Robert; Levy, Maximilian; Nimke, Stefan; Ausdauer: Männer: Kluge, Roger; Pollack, Olaf.

Segeln: Frauen: – 470er: Kussatz, Vivien; Rothweiler, Stefanie; – Laser: Niemann, Petra;
– Yngling: Bleck, Julia; Höpfner, Ute; Schümann, Ulrike – Männer: – 49er: Pecklot, Hannes; Peckolt, Jan-Peter; – Starboot: Borowski, Ingo; Pickel, Marc; – Tornado: Polgar, Johannes; Spaleholz, Florian.

Taekwondo: Frauen: Gülec, Sümeyye (- 49 kg); Männer: Tuncat, Levent (- 58 kg); Manz, Daniel (- 68 kg).

Tischtennis: Frauen: Barthel, Zhenqi (Mannschaft); Schall, Elke (Einzel, Mannschaft); Wu, Jiaduo (Einzel, Mannschaft); Männer: Boll, Timo (Einzel, Mannschaft); Ovtcharov, Dimitrij (Einzel, Mannschaft); Süß, Christian (Einzel, Mannschaft).

Triathlon: Frauen: Dittmer, Anja; LISK, Ricarda; Pilz, Christiane; Männer: Frodeno, Jan; Prochnow, Christian; Unger, Daniel.

l Blickpunkt Olympische Spiele in Peking

l Deutsche Olympische Akademie stellt Unterrichtsmaterialien bereit

(DOSB PRESSE) Olympische Erziehung zählt zu den zentralen Anliegen der Deutschen Olympischen Akademie (DOA). Entsprechende Maßnahmen und Projekte zielen auf eine wirksame Werterziehung im und durch Sport, wobei die Förderung der Bereitschaft zu Anstrengung und einer Verbesserung der individuellen Leistung einhergeht mit einer Anleitung zu Fairplay, der Achtung des Gegners als Partner sowie dem Respekt vor dessen Würde und seinem Recht auf körperliche Unversehrtheit und persönliche Integrität. In diesem Sinne und in Anlehnung an eine seit 1988 bewährte Praxis stellt die DOA im Vorfeld der Olympischen Spiele in Peking entsprechende pädagogisch-didaktisch aufbereitete Materialien für die Schule zur Verfügung.

Die Handreichung für die Primarstufe unter dem eingeführten Titel „Olympia ruft: Mach mit!“ wird mit Genehmigung und Unterstützung der zuständigen Behörden aller 16 Bundesländer flächendeckend den deutschen Grundschulen kostenfrei zugestellt. Die von ausgewiesenen Experten konzipierte Broschüre enthält sowohl grundlegende Informationen zur Geschichte und Bedeutung der Olympischen Spiele als auch Arbeitsblätter für den Einsatz im Unterricht.

Die Materialien für die Sekundarstufe verstehen sich als Unterrichtshilfen und Anregungen für den Fach- und fächerübergreifenden Unterricht in der Mittel- und Oberstufe und weisen besondere Eignung für die Vorbereitung und Gestaltung von Projekten auf. Hierbei handelt es sich um teils bereits erprobte, in jedem Fall speziell entwickelte Module, die verschiedenen thematischen Schwerpunkten gewidmet sind.

Aus organisatorischen und ökonomischen Gründen ist dieses Material nur als Online-Angebot verfügbar und über die DOA-Homepage – www.doa-info.de – abrufbar. Dort ist auch die Primarstufen-Broschüre „Olympia ruft: mach mit!“ hinterlegt.

l „Ein herber Rückschlag“

l Erneut warnen kritische Stimmen vor Scheitern des Präventionsgesetzes

(DOSB PRESSE) In Deutschland mehren sich die Stimmen, die vor dem drohenden Scheitern des Präventionsgesetzes warnen. Aus der Sicht vieler Städte und Kommunen wäre eine solche Entscheidung innerhalb der großen Regierungskoalition ein herber Rückschritt, wie das Gesunde-Städte Netzwerk deutlich formulierte. Netzwerk-Sprecher Karsten Mankowsky (Kreiss Neuss) meinte,  viele Städte und Kommunen hätten in Richtung Vorsorgeangebote für Kinder, Jugendliche und ältere Menschen schon erfolgreiche eigene Anstrengungen unternommen. Dabei  dürften sie nicht allein gelassen werden. In dem Netzwerk haben sich 60 große Kommunen zusammen geschlossen, darunter Berlin, Frankfurt/Main, München, Düsseldorf und Gelsenkirchen.

Mankowsky appellierte an die Regierungsfraktionen, den Endspurt der Legislaturperiode zu nutzen und mit einem wirksamen Präventionsgesetz ein sichtbares Zeichen für die Gesundheit der Menschen zu setzen. Ein solches Gesetz ist im Koalitionsvertrag von CDU/CSU und SPD festgeschrieben, aber nach 2006 droht das Vorhaben von Bundesgesundheitsministerin Ulla Schimdt ein zweites Mal zu scheitern. Zwar hat ihre Behörde einen Referentenentwurf vorlegt, aber die Meinungsunterschiede zwischen Bund, Ländern und Sozialversicherungsträgern vor allem über die Finanzierung sind offen zu Tage getreten. Deshalb wird der Weg zur Gesetzgebung derzeit nicht weiter beschritten.

Auch die Deutschen Sportärzte setzen sich für das Präventionsgesetz ein. Sie fordern vor allem eine starke Berücksichtigung von Bewegung und Sport. „Ziel des Gesetzes ist es unter anderem, bei Kindern und Erwachsenen ein größeres Bewusstsein für Bewegung und gute Ernährung zu schaffen“, sagte Prof. Dr. Herbert Löllgen als Präsident der Deutschen Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention (DGSP). „Deshalb ist es für mich und meine 11.000 Kollegen selbstverständlich, dass Sport im Präventionsgesetz verankert werden muss.“ Sein Verband wäre im Zusammenspiel mit dem Deutschen Olympischen Sportbund und der Bundesärztekammer gerne bereit, an der Realisierung des Präventionsgesetzes mitzuarbeiten.

Weitere Verbände fordern die Politik zu einem Ende ihrer Untätigkeit in Sachen Präventionsgesetz auf. Es sei falsch, die gesetzliche Regelung für eine notwendige Gesundheitsförderung auf die lange Bank zu schieben. „Wir brauchen nicht weniger, sondern mehr Prävention. Es zeigt sich deutlich, dass dieses ohne ein Präventionsgesetz leider nicht möglich ist“, sagte der Präsident des Sozialverbandes VdK, Walter Hirrlinger. Insbesondere die großen Volkskrankheiten wie Rückenleiden und Diabetes Mellitus würden zu nehmen. „Es ist sträflich, die Bemühungen für ein Präventionsgesetz einzustellen. Ich kann die Politik nur auffordern, das Gesetz nicht zu verschieben, sondern zu handeln.“

l 41 deutsche Top-Athleten im Porträt

l Ausstellung zum Foto-Band  „Vorbild“ im Hauptstadtbüro des deutschen Sports

(DOSB PRESSE) Sechs mal sechs Meter groß prangt das Konterfei von Dirk Nowitzki seit dem vergangenen Wochenende über dem Eingang der Berliner Repräsentanz des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB). Das Bild des freundlich dreinschauenden Basketball-Stars, der sich mit dem deutschen Team beim Qualifikationsturnier im Juli in Athen noch das Olympia-Ticket für die Spiele in Peking holen will, weist an der Fassade des Hauses Behrenstraße 24 überdimensional auf eine ganz besondere öffentliche Ausstellung hin. Noch bis zum Ende des Monats kann man sich in den hauptstädtischen DOSB-Räumlichkeiten an den Porträt-Fotos von insgesamt 41 deutschen Top-Athleten erfreuen. Unter dem Titel „Vorbilder“ wurde der illustre Kreis von prominenten Sportlerinnen und Sportlern, die seit Gründung der Sporthilfe im Jahre 1967 von der Stiftung gefördert wurden, zusammengestellt und für ein Buch einzigartig fotografiert. Aus jedem Jahr von 1967 bis heute wurde stellvertretend für viele andere Vorbilder ein erfolgreicher Athlet vom Frankfurter Werbefotografen Michael Ehrhart abgelichtet. Vom Zehnkämpfer Kurt Bendlin als Vertreter des „Gründungs-Jahrgangs“ bis hin zu Dirk Nowitzki, der den deutschen Leistungssport als ganz aktuelles Vorbild verkörpert.

„Dieses Projekt zeigt einmal mehr, wie produktiv und kreativ die Sportfamilie ist. Darin drückt sich ebenso die prägende Beziehung zwischen unserer Stiftung und den Athleten über eine so lange Zeit aus“, sagte Sporthilfe-Chefin Ann Kathrin Linsenhoff am vergangenen Freitag anlässlich der Vernissage mit rund 200 Gästen in der Berliner City. Fast ein Dutzend der großen Sportpersönlichkeiten, darunter Liesel-Westermann-Krieg, Klaus Wolfermann (Leichtathletik), Hans Fassnacht (Schwimmen), Peter-Michael Kolbe (Rudern), Hagen Stamm (Wasserball) und Cornelia Hanisch (Fechten), waren höchst persönlich zur Eröffnung der Ausstellung erschienen. Auf den Porträtfotos tragen sie allesamt ein schwarzes Polo-Shirt mit der Aufschrift: „Immer ist Niederlage im Sieg und Sieg in der Niederlage.“ 

„Diese Fotoporträts spiegeln auf wunderbare Weise die Lebenserfahrung und Reife dieser Sportpersönlichkeiten“, erklärte Gudrun-Doll-Tepper, die DOSB-Vize-Präsidentin für Kultur und olympische Erziehung, während der Fotograf  Einblicke in seine Zusammenarbeit mit den 41 Porträtierten gab. „Ich wollte diese Leute, die alle Vorbilder sind, natürlich auch als solche ablichten. Ich wollte ihnen mit den Möglichkeiten des Fotografen genau diesen Ausdruck geben und sie möglichst authentisch abbilden“, erklärte Ehrhart, der für die Aufnahmen von Eisschnellläuferin Claudia Pechstein und der früheren Tennis-Ikone Stefanie Graf eigens nach Norwegen bzw. in die USA gereist war. 

Sämtliche Athleten hat er an einem Ort vor die Kamera gestellt, der ihnen in ihrem Leben viel bedeutet. In dem Fotoband wie in der Ausstellung gibt jeder dieser Größen aus vier Jahrzehnten deutschen Sports ein ganz privates Statement mit Erfahrungen und Wertungen zum Thema „Vorbild“ ab. Manche bekennen ehrlich, von wem und wovon sie selbst geprägt worden sind. „Bernd Dehmel hat meine Karriere als Trainer begleitet. Er hat mich genau beobachtet und korrigiert. Im Trainer ein verlässliches Korrektiv zu haben, ist das Wichtigste“, weiß Segel-Olympiasieger Jochen Schümann. „Ich habe großen Respekt vor Leuten, die anderen das Leben retten und dabei ihr eigenes Leben riskieren. Vor Menschen, die in Afrika Ärztestationen aufbauen, vor den Krankenschwestern zum Beispiel“, gibt Ex-Fußballprofi Uli Hoeneß persönliche Einblicke. und der Manager des FC Bayern München fügt hinzu: „Das sind Helden unserer Gesellschaft, die abseits von wirtschaftlichen oder materiellen Kriterien sich und ihre Kraft in den Dienst einer guten Sachen stellen. Ein Einsatz, der in unserer Gesellschaft immer weniger vorkommt. Ich unterstütze das, wo ich kann.“ 

Die Produktion des im Februar im Kehrer Verlag Heidelberg erschienen Foto-Bands erfolgte in Kooperation mit dem Versandhaus Neckermann, ebenfalls die Produktion der T-Shirts. Die Erlöse aus dem Verkauf von Buch und T-Shirts kommen der Stiftung Deutsche Sporthilfe zugute. Beides kann im Internet unter neckermann.de bestellt werden. Die „Vorbild“- Ausstellung in Berlin ist  bis 29. Juni täglich im Hauptstadt-Büro des deutschen Sports in der Behrenstrasse 24 zu sehen.

Andreas Müller

l Deutscher Bundestag führt am 5. März Generaldebatte über den Sport

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Bundestag hat für Donnerstag, 5. Juni, eine 90-minütige Generaldebatte über den Sport zur parlamentarischen Referenzzeit angesetzt. Nach einem Beschluss des Ältestenrats soll am Vormittag die Schlussberatung über den 11. Sportbericht der Bundesregierung auf die Tagesordnung kommen. De facto wird damit der Sport ein Höhepunkt der Plenardebatten des Tages sein. Bereits im März 2007 hatte im Plenum die erste Lesung hierzu stattgefunden. Der Sportbericht wird vom Bundesinnenministerium alle vier Jahre vorgelegt und stellt differenziert die sportpolitischen Aktivitäten des Bundes heraus.

In der elften Ausgabe des dokumentarischen Berichts heißt es, der organisierte Sport habe von 2002 bis 2005 Bundesmittel in Höhe von insgesamt 920 Millionen Euro erhalten. Spitzensportler profitierten dabei durch den „effektiven Einsatz dieser Mittel“. Weiter wird in der 124-seitigen Datensammlung betont, der Bund werde als „größter Sponsor des Spitzensports“ auch künftig ein verlässlicher Partner bleiben. Insgesamt leiste der Spitzensport einen wichtigen Beitrag für die Gesellschaft, wird in der Einleitung unterstrichen. Wörtlich heißt es: „Erfolgreiche Sportler haben insbesondere für Kinder und Jugendliche oftmals Vorbildfunktion und stehen für Leistungswillen, Ausdauer, Fairness und Teamgeist. Die Förderung des Leistungssports ist deshalb zugleich ein Beitrag zur gesellschaftlichen Wertedebatte.“ 

„Kernelement“ der Sportpolitik des Bundes und wesentliche Voraussetzung jeglicher Sportförderung sei – so wird unterstrichen – „die Gewährleistung eines ehrlichen, fairen sportlichen Wettkampfs ohne unzulässige Methoden oder Hilfsmittel“. Doping-Vergehen schadeten letztlich auch „dem Ansehen unseres Landes“. Schlussfolgerung: „Die effektive, konsequente Bekämpfung von Doping ist deshalb eine zentrale Aufgabe von Sport und Politik im Interesse aller sportbegeisterten Menschen.“

l Auch Omas Mohnkuchen birgt Doping-Gefahren

l Die NADA auf Tour durch die Eliteschulen des Sports

(DOSB PRESSE) „Die wichtigste Aufgabe der Nationalen Anti Doping Agentur ist nicht die Überführung von Dopingsündern. Viel wichtiger ist es, aufstrebende junge Sportler davon zu überzeugen, dass Spitzenleistungen, die nicht durch Doping beeinflusst wurden, das Selbstwertgefühl wesentlich mehr steigern als ein manipulierter Sieg.“ Damit erklärte Ulrike Spitz, Pressesprecherin der NADA, die Deutschland-Tour, auf der sich führende Repräsentanten der NADA derzeit befinden. Vor allem sollen junge Sportler angesprochen werden, die sich für ein leistungssportliches Engagement entschieden haben. „Deshalb steuern wir auch in erster Linie die Eliteschulen des Sports an“, sagt Dietmar Hiersemann, Mitglied des NADA-Vorstands. Begonnen hat die Deutschland-Reise in Stuttgart. Man gastierte auch schon in Leverkusen und Kaiserslautern. Auf dem weiteren Reiseplan stehen noch Heidelberg, Frankfurt, Freiburg sowie Berlin zum Tour-Finale im Jahre 2009.

Zwischenstation war jüngst das Tannenbusch-Gymnasium in Bonn – ein „Heimspiel“ für die NADA, die ja bekanntlich in der Bonner Theodor-Heuss-Allee schräg gegenüber dem Gebäude des alten Deutschen Bundestags ihren Sitz hat. Der Besuch des Tannenbusch-Gymnasiums war nicht nur ein „Heimspiel“ für die NADA, sondern auch für Michael Scharf, den Leiter des Olympiastützpunktes Rheinland. „Hier fühle ich mich wie zu Hause“, begrüßte Scharf die Schüler ab Jahrgangsstufe 9, der Sport-Leistungskurse der Jahrgangsstufe 12, des Fecht- und Taekwondo-Internats, des Teilinternats der SSF Bonn sowie die D- und C-Kadersportler des Olympiastützpunktes. Als ehemaliger Schüler des Tannenbusch-Gymnasiums erhielt Scharf von den jungen Leuten viel Beifall, als er sie aufforderte, ein klares NEIN zu sagen zu einem Magenta-farbenen Bonner Radsportteam sowie zu Ignoranz und Arroganz bei der Behandlung von Verstößen gegen die Anti-Doping-Regeln, so wie es sich der Deutsche Eishockey-Bund erlaubt hat.

Mit jugendlichem Tonfall und mit viel Verständnis für lauernde Gefahren zog Imke Duplitzer, die olympische Silbermedaillengewinnerin von Athen im Degenfechten und Teilnehmerin an den Spielen in Peking, ihre Zuhörer in den Bann: „Habt Acht vor unkontrollierten Momenten zum Beispiel in Discos! Das betrifft das Beimischen von unbekannten Substanzen in Getränke ebenso wie das passive Mitrauchen. Wenn neben mir jemand kifft, mache ich mich immer ganz schnell aus dem Staub. Ihr seid für euren Körper selbst verantwortlich. Wer erwischt wird, ob zu Recht oder zu Unrecht, dem haftet letztlich immer ein Makel an. Passt auf euch auf!“

Auf die Gefahren durch den Missbrauch von Cannabinoide wies auch Michael Sauer vom Institut für Biochemie an der Deutschen Sporthochschule Köln, bekannt als IOC anerkanntes Anti-Doping-Labor, hin: „Die Gefahren des Umfelds vor allem in jugendlichen Gesellschaften wird immer größer. Selbst Omas Mohnkuchen kann gefährlich werden.“ Anfängliche Heiterkeit wurde durch Nachdenklichkeit abgelöst. So war es auch bei der Vorführung eines Films über den Ablauf von Dopingkontrollen. Zur detaillierten Information empfahl Michael Sauer die flott gestaltete Website www.highfive.de, mit der die NADA vor allem junge Sportler ansprechen und informieren will.

Dass gesundheitliche Probleme beherrschbar sind, schilderte Sascha Hofmann. Gerade erst hat er am Tannenbusch-Gymnasium sein Abitur abgelegt. Im Taekwondo ist er Deutscher Juniorenmeister. Seine Einstellung zum Doping schilderte Sascha mit triefender Nase – Heuschnupfen! „Bei der Auswahl lindernder Medikamente ist allerhöchste Vorsicht geboten“, sagte Sascha.

Die Aufmerksamkeit während der dreistündigen Anti-Doping-Kampagne war groß. Nach dem allgemeinen Informationsteil verteilten sich die Teilnehmer auf zwei Gruppen. Pressesprecherin Ulrike Spitz: „Es ist immer wieder spannend zu erfahren, wie unterschiedlich die Interessenlage ist. In den Diskussionsrunden fragen die Jüngeren eher nach der ethischen Seite. Sie wollen wissen, wie man sich als Sportler fühlt, wenn man auf einen Gegner trifft, bei dem man befürchten muss, dass seine Leistungsfähigkeit manipuliert wurde. Oder es wird danach gefragt, wie sich ein Sportler verhalten soll, wenn er von seinen Betreuern unter Druck gesetzt wird, mit unlauteren Mitteln seine Leistung zu beeinflussen.“ Derweil wollten die Älteren von Michael Sauer wissen, wie die Anti-Dopingforschung aufgestellt ist. Sauer: „Wir forschen ohne Ende. Mit Gen-Doping kommt die größte Herausforderung allerdings noch auf uns zu.“

„Diese Veranstaltungen sind immer ein Gewinn“, resümierte NADA-Vorstand Dietmar Hiersemann. „Unserem Ziel einer aufgeklärten Generation von Spitzensportlern kommen wir näher.“

Hanspeter Detmer

l Dr. Schäuble berichtet im Sportausschuss über seine China-Reise

(DOSB PRESSE) Der „Bericht des Bundesministers des Innern zu sportpolitischen Konsultationen mit der Volksrepublik China“ steht im Mittelpunkt der 55. Sitzung des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, die am Mittwoch, 4. Juni, in Berlin stattfinden wird. Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble (CDU) wird nach seiner Reise zu aktuellen Fragestellungen, auch über die Menschenrechtssituation im Olympia-Gastgeberland, vortragen. Die ursprünglich angesetzte Beratung über Hooliganismus in Fußballstadien wird auf November vertagt.

Bevor der Sportausschuss erneut über die Situation in China sprechen wird, steht ein aktuelles deutsches sportpolitisches Thema auf der Tagesordnung: Nach der ersten Lesung im Deutschen Bundestag wird der Ausschuss einen Antrag der Fraktion Die Linke beraten, der ein Sportfördergesetz des Bundes fordert. Erwartet wird, dass die Koalitionsmehrheit den Antrag ablehnen wird, obwohl seit über einem Jahr auch die SPD-Bundestagsfraktion einen gesetzlichen Rahmen auf Bundesebene für die Sportförderung befürwortet. Zudem wird im Ausschuss der Bericht der Bundesregierung zur Auswärtigen Kulturpolitik 2006/2007 thematisiert.

l Gelungener Auftakt der Frauensportaktionswochen 2008
l 3.000 Schritte durch den Fritz-Schloß-Park in Berlin-Moabit
(DOSB PRESSE) Ilse Ridder-Melchers, Vizepräsidentin des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), und Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt, strahlten mit der Sonne um die Wette. Grund dafür war der gelungene Start zu den Frauensportaktionswochen 2008, die der DOSB gemeinsam mit dem Bundesministerium für Gesundheit ausgerufen hatte. Die Auftaktveranstaltung am 29. Mai im Berliner Poststadion gestaltete der ASV Berlin – unterstützt  vom Landessportbund Berlin und vom Verband Deutscher Mineralbrunnen (VDM) - mit zahlreichen Bewegungsangeboten, an denen sich Sportlerinnen und Sportler und viele Kinder und Jugendliche beteiligten.
Simone Panteleit, bekannt durch das Sat1 Frühstücksfernsehen, moderierte ein kurzweiliges Programm, bei dem der gemeinsame 3.000-Schritte-Spaziergang der rund 300 Bürgerinnen und Bürger mit DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers und Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt an der Spitze den sportlichen Höhepunkt darstellte. Den Bewegungsraum für den halbstündigen Spaziergang bot der Fritz-Schloß-Park – gestaltet 1955 auf einem Trümmerberg und benannt nach dem ersten nach dem zweiten Weltkrieg gewählten Bezirksbürgermeister von Tiergarten und Mitbegründer der Jusos in Groß-Berlin (1920 entstandenes Stadtgebiet von Berlin) Fritz Schloß. Als zusätzliche Motivation wurde an alle Bewegungsfreudigen ein kostenloser Schrittzähler verteilt.

Prominente Unterstützerinnen und aktive Gäste der Auftaktveranstaltung waren u.a. Fanny Fischer, Kanutin und Welt-, Europa- und Deutsche Meisterin beim KC Potsdam, Ania Rösler, Handballnationalspielerin (3. Platz bei WM 2007 und Deutsche Meisterin), Sandra Völker, Schwimmweltmeisterin, Jeanette Biedermann, Sängerin und Schauspielerin, Monique Garbrecht-Enfeldt, Weltmeisterin im Eisschnelllauf, Peter Hanisch, Präsident des Landessportbundes Berlin (LSB), Gabriele Wrede, Vizepräsidentin des LSB Berlin,  Marion Hornung, Präsidiumsmitglied „Frauen im Sport“ des LSB Berlin, Dr. Christian Hanke (SPD), Bezirksbürgermeister Mitte und Leiter der Abteilung Gesundheit und Personal und Staatssekretär Thomas Härtel, Senatsverwaltung für Inneres und Sport.

Die Ziele der Frauensportaktionswochen sind klar definiert: „Sport bietet Frauen in allen Altersstufen, mit unterschiedlichem kulturellem und religiösem Hintergrund, aus allen sozialen Schichten und mit ganz unterschiedlichen körperlichen Voraussetzungen und Fähigkeiten die Chance, sich gesund und fit zu erhalten. Im Sport können Frauen Vertrauen in die eigene Leistungs- und Durchsetzungskraft entwickeln und ihr Selbstbewusstsein stärken. Mit den Aktionswochen wollen wir noch mehr Frauen und Mädchen erreichen und die Sportvereine können zeigen, welche vielfältigen Angebote sie in ihrem Verein anbieten“, erläuterte Ilse Ridder-Melchers, die als DOSB-Vizepräsidentin den Bereich Frauen und Gleichstellung verantwortet.

Schon im vergangenen Jahr hatte der Deutsche Olympische Sportbund mit großem Erfolg den ersten bundesweiten Frauensportaktionstag 2007 ins Leben gerufen, der in diesem Jahr erstmals zu „Frauensportaktionswochen“ erweitert wurde. Ziel war und ist es, Mädchen und Frauen für den Vereinssport zu begeistern und ihnen neue Chancen durch Sport zu eröffnen.

Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt nahm Stellung zu den Beweggründen des Ministeriums, diese Aktion zu unterstützen: „Frauen, die sich im Verein fit halten, fördern die eigene Gesundheit, knüpfen wichtige soziale Kontakte und tragen dabei auch zum Miteinander unterschiedlicher Kulturen in unserem Land bei.“ Sie wünsche sich, so die Ministerin weiter, „dass sich möglichst viele Mädchen und Frauen, ganz gleich welcher kulturellen Herkunft, vom Spaß an gemeinsamer Bewegung im Verein anstecken lassen und das als wichtigen Aspekt der Gesundheitsförderung für sich entdecken“.

Bundesweit beteiligen sich bislang über sechzig Vereine. Während des Aktionszeitraumes vom 1. Juni 2008 bis zu den jeweiligen Sommerferien können sich interessierte Sportvereine unter www.die-praevention.de oder www.dosb.de mit ihren Aktionen für Frauen und Mädchen, darunter drei gesundheitsfördernde Schnupperkurse und ein 3.000-Schritte-Spaziergang, zu den Frauensport- Aktionswochen 2008 anmelden und mitmachen. Alle teilnehmenden Vereine werden mit einem Aktionspaket unterstützt. Das Paket enthält Flyer, Plakate sowie Informationen zur Kampagne „Bewegung und Gesundheit“ des Bundesministeriums für Gesundheit. Unter den teilnehmenden Vereinen werden, nach Abschluss der Aktionswochen, zehn Vereine ausgelost, die bei einem Treffen mit Bundesgesundheitsministerin Schmidt und DOSB-Vizepräsidentin Ridder-Melchers in Berlin von ihren Erfahrungen berichten können.
Christoph Menne

l Research Grant Programme 2009 für Doktoranten und Graduierte 

(DOSB PRESSE) Das Internationale Olympische Komitee (IOC) unterstützt auch in diesem Jahr wieder wissenschaftliche Arbeiten über die Olympische Bewegung. Das Postgraduate Research Grant Programme 2009  soll junge Wissenschaftler motivieren, olympische Themen für ihre Forschungsarbeiten aufzugreifen. Das Programm bietet Doktorantinnen, Doktoranten und Graduierten die Möglichkeit, für ihre wissenschaftliche Arbeit eine Förderung in Höhe von CHF 10.000 zu erhalten. Bewerbungen sind bis zum 1. Oktober 2008 dem Olympic Studies Center in Lausanne einzureichen. Die Bewerbungsunterlagen sowie weitere Informationen zu diesem Programm sind zu finden unter: www.olympic.org/studies.

l Frage der Woche zum Thema „Tischtennis“ www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Wer war die erste deutsche Nummer eins der Weltrangliste im Tischtennis? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
l Bachs sportlicher „Dreikampf“ von Berlin

l Festival an der Spree als gute Einstimmung für die Mission Olympic-Serie

(DOSB PRESSE) Einen glänzenden Auftakt erlebten die diesjährigen Festivals des Sports in Berlin. Rund 25.000 Besucher kamen auf das 64.000 Quadratmeter große, weitläufige Gelände des Ausrichters SC Siemensstadt, getreu dem Motto „Sport sehen, probieren und erleben“. Selbst der DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach ließ sich zwischen der Verleihung der Goldenen Sportpyramide und dem Istaf der Leichtathleten nicht die Gelegenheit entgehen, sich sportlich zu betätigen. Er zog flugs sein Jackett aus, versuchte die Drehmomente des AeroTrimms, auch Astronauten-Trainer genannt, auszuloten, nahm an einem Fußball-Geschwindigkeitswettbewerb teil und griff schließlich bei einer Fecht-Vorführung kurzerhand zum Florett, jener Waffe, mit der er einst bei den Olympischen Spielen in Montreal Mannschafts-Gold geholt hatte.

Dass so viele Menschen sich trotz brütender Hitze auf den Weg gemacht hatten, verblüffte die Eingeweihten schon, denn fast die halbe Stadt war an diesem Tag auf Achse bei den verschiedensten Aktivitäten. 250.000 beteiligten sich an einer Fahrrad-Sternfahrt durch die City, 70.000 pilgerten zur Raumfahrt- und Flugzeugausstellung auf dem Airport in Schönefeld, genauso viele saßen im Olympiastadion, um den Topstars beim  Laufen, Springen und Werfen zuzusehen, und außerdem gab es noch jede Menge Straßenfeste. 

Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, die DOSB-Vizepräsidentin, war deshalb auch hellauf begeistert über die Resonanz. In ihrer Begrüßungsrede sagte sie mit Blick auf die demnächst anstehenden Breitensport-Ereignisse, die schon jetzt die fünf Mission Olympic-Finalisten Fürstenwalde, Erlangen, Freiburg im Breisgau, Herne und Speyer in freudige Erwartung versetzen: „Zum ersten Mal stellt sich in diesem Jahr die spannende Frage, wer wird Deutschlands aktivste Stadt. Berlin war jedenfalls ein guter Ort, um die Festival-Saison zu eröffnen und zugleich die Fortsetzung einer nunmehr 20-jährigen Erfolgsgeschichte.“ Zum insgesamt 114. Mal fand bundesweit solch eine Veranstaltung statt, davon zum 16. Mal in Berlin und zum sechsten Mal beim SC Siemensstadt, wo der Landessportbund Berlin/Sportjugend Berlin, der Turnerbund sowie Ruderverband als aktive Mitstreiter gewonnen werden konnten und sich dreihundert Helfer aus dem Verein in den Dienst einer guten Sache stellten. 

Zwei besonders aktive Mitarbeiter zeichnete Thomas Bach im Rahmen einer kleinen Begrüßungszeremonie aus. Er würdigte die Leistungen von Hans-Jörg Oehmke, dem Leiter der Abteilung Marketing im Club sowie Cheforganisator der Festivals, und Manuel Lorenz, den Technischen Leiter des Sportzentrums am Rohrdamm, das auf den Tag genau 24 Jahre alt wurde. Beide erhielten Blumensträuße, während die Anerkennungsurkunde noch nachgereicht wird. Der DOSB-Präsident in seiner kurzen Laudatio: „Ohne das große Engagement der vielen ehrenamtlichen Helfer in unserem Land würde der Sport nicht existieren können. Diese fleißigen, nimmermüden, einsatzbereiten Menschen tun etwas für den Zusammenhalt unserer Gesellschaft. Deshalb verdienen sie absoluten Respekt und Anerkennung.“

Und um sofort den Ball aufzunehmen, erklärte Doll-Tepper: „Die Festivals des Sports, auch die in den fünf Mission Olympic-Finalstädten, werden sicherlich einer Vielzahl den Weg in den Sport ebnen. Neue Mitglieder zu gewinnen ist aber die eine Seite, die andere ist die Kunst, zu beherrschen, sie langfristig an unsere Vereine zu binden. Erst das macht die Sache zukunftsträchtig.“

Mit einer tollen Angebotspalette sollte deshalb beim SC Siemensstadt ein Zeichen gesetzt werden, so mit Nia, einem neuen Fitness-Wellness-Konzept, mit Sepak Takraw, einem Fußball-ähnlichen Spiel aus dem asiatischen Raum, mit dem Fun-Tower und auch mit dem Beach-Club der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung. Auf der großen Veranstaltungsbühne wechselte ein buntes Programm ab, angefangen von den Siemensstädter Tanzmäusen über Budoka-Vorführungen bis hin zu einem Eisballett. Aber es gab auch lehrreiche Hinweise wie beispielsweise eine Aufklärungs-Aktion unter dem Titel „Die magischen 6 Wochen“. Der dreifache Daviscup-Gewinner Carl-Uwe Steeb und der Fitness-Trainer Marcus Hornig stellten dabei ihr mit der Techniker Krankenkasse entwickeltes Motivations-Programm zu mehr Gesundheit vor, wobei es in erster Linie darauf ankommt, dass der einmal gefasste Vorsatz zu mehr Gesundheit zu einer dauerhaften Gewohnheit wird.

Insgesamt 40 verschiedene Angebote machten Spaß und animierten zum Mitmachen, vom Air Jump über Beachvolleyball, die obligatorischen Kletterwände, Bogenschießen, Hockey, Schach, diverse Turnspiele bis hin zur Poolparty. Stets stark umlagert war auch das Glücksrad der Glücksspirale, wo es hundert Lose für kommende Ziehungen zu gewinnen gab, und ein doppelspitziges Segelflugzeug, das allerdings nicht im Innenraum landete, sondern in einem gewaltigen Anhänger hereintransportiert wurde.

Erstaunlich viel Prominenz hatte sich an diesem für Berlin so ereignisreichen Tag im Sport Centrum Siemensstadt eingefunden, um wie es LSB-Präsident Peter Hanisch gern formuliert,  einen Blick in das „Schaufenster des Breitensports“ zu werfen. Der Innen- und Sportsenator  der Stadt, Dr. Ehrhart Körting, war erschienen, sein Staatssekretär Thomas Härtel, der Spandauer Bezirksbürgermeister Konrad Birkholz als Schirmherr, selbstverständlich auch Uwe Kleinert, der Leiter Corporate Responsibility bei Coca Cola, jenem Unternehmen, das zu einem verlässlichen und dauerhaften Partner des Deutschen Olympischen Sportbundes geworden ist.
Die Einstimmung auf die kommenden Veranstaltungen der Mission Olympic ist jedenfalls vollauf gelungen, denn die Botschaften wie Begegnung der Generationen, Toleranz und Gemeinschaftsleben, Prävention und Gesundheit, Integration ausländischer und behinderter Menschen kamen bei dem Festival hervorragend rüber, aber auch der Wettkampf- und Leistungsgedanke. Das veranlasste die DOSB-Vizepräsidentin dann schließlich auch zu folgender Aussage: „Nach den politischen Ereignissen der letzten Wochen möchte ich mit Blick auf die Olympischen Spiele in Peking besonders betonen, dass Sport Kulturen, Generation und Nationen verbindet und dass er deshalb nicht als politisches Instrument missbraucht werden darf.“

Hansjürgen Wille

l „Ich wollte beim Sportabzeichen immer mein Bestes geben“
l DOSB-Sportabzeichen-Tour 2008 startete im Sportpark Hannover
(DOSB PRESSE) „Spitzensport entwickelt sich nur aus einem funktionierenden Breitensport heraus. Ich bin seit meiner Kindheit beim Sport, weil ich mit dabei sein und mich messen wollte. Das Sportabzeichen ist ein tolles Angebot, weil wir schon früh lernen, uns für Ziele einzusetzen. Diese Haltung hilft uns auch in der Schule und im Beruf.“ Jacob Minah, Niedersachsens Zehnkampf-Hoffnung für die Olympischen Spiele in Peking und Mitglied im Team Niedersachsen, warb bei der Auftaktveranstaltung zur DOSB-Sportabzeichen-Tour 2008 im Sportpark Hannover engagiert dafür, das Deutsche Sportabzeichen abzulegen. Rund 1.500 Schülerinnen und Schüler aus 19 Schulen von Stadt und Region Hannover aber auch 350 Kinder aus 19 Kindertagesstätten folgten dem Aufruf des 26-jährigen Mitarbeiters der Sparkasse Göttingen und dem Zuspruch von Eishockey-Nationalspieler Andy Reiss von den Hannover Scorpions. Die Veranstaltung richteten der Landessportbund Niedersachsen mit dem Stadtsportbund und dem Regionssportbund Hannover gemeinsam mit 70 Prüfern und 120 Helferinnen und Helfern - darunter 36 Sportstudenten der Leibniz Universität Hannover - aus. Neben dem langjährigen DOSB-Partner BARMER und Ferrero traten erstmals auch der Sparkassenverband Niedersachsen und die Sparkasse Hannover als Förderer der DOSB-Sportabzeichen-Tour auf. Bis zum 4. Juli gastiert die Tour noch in neun weiteren Bundesländern.

Dr. Karin Fehres, DOSB-Direktorin Geschäftsbereich Sportentwicklung, hofft, in diesem Jahr gemeinsam mit den Partnern die Eine-Millionen-Marke bei abgelegten Sportabzeichen zu knacken. „Schon heute beteiligen sich gut zwei Millionen Menschen an dieser Olympiade des Breitensports.“ 2007 haben 947.535 Männer, Frauen, Kinder und Jugendliche die Prüfungen erfolgreich abgelegt. Seit Anfang 2008 ist die Sparkassen Finanzgruppe offizieller Förderer des Breitensports des DOSB. Gemeinsam mit diesem will „der größte nicht-staatliche Förderer des Sports in Deutschland“ den olympischen Gedanken in den Breitensport übertragen.

Der Verbandsgeschäftsführer des Sparkassenverbandes Niedersachsen, Günter Distelrath, erinnerte daran, dass sein Verband den Sport 2007 mit rund 4,8 Mio Euro gefördert habe. Größter Sportförderer in der Landeshauptstadt ergänzte der Vorstandsvorsitzende Walter Kleine, sei die Sparkasse Hannover. Für die Helferinnen und Helfer gab es deshalb als Dankeschön für das Engagement eine Eintrittskarte für das nächste Bundesliga-Spiel der Hannover Scorpions. BARMER-Geschäftsbereichsleiter Marketing und Vertrieb Heiko Nolte beteiligte sich mit seinem Sohn Matthias am Sportabzeichentag. „Ich bin über das Sportabzeichen wieder zum Sport gekommen und habe meine Familie auch dafür begeistern können.“ Die LSB-Vizepräsidentin für Breitensport und Sportentwicklung, Nicola Friedrich, dankte den Partnern und den Ehrenamtlichen für ihr Engagement beim Sportabzeichentag. 
Katharina Kümpel

l T E R M I N E   J U N I   2 0 0 8
03.06.
Sportabzeichen-Tour, Erfurt

03. – 04.06.
Jahrestagung FSJ, Frankfurt am Main

04. – 06.06.
Tagung Jugendbildungsreferenten, Steinbach

05.06.
Abschlussveranstaltung Modellprojekt GÜF, Berlin

05. – 06.06.
Jahrestreffen der hauptamtlichen Referentinnen und Referenten für Sportstätten und Umwelt/Frankfurt

06.06.
Sportabzeichen-Tour, Völklingen

06.06.
Workshop Zukunftswerkstatt GÜF, Berlin

06. – 07.06.
dsj-Vorstand/NAJU-Vorstand, Berlin

11.06.
Netz gegen Rassismus, Hannover

12. – 14.06.
dsj-/JUUS-Infostand Jugendmesse „respect our future“, Duisburg

13. – 15.06.
Festival des Sports, Fürstenwalde

16.06.
Verleihung Deutscher Schulsportpreis, Berlin

16.06.
Sportabzeichen-Tour, Marburg

17.06.
Institutionelles Jahrestreffen dsj/CNOSF/DFJW, Paris

19.06.
Sportabzeichen-Tour,  Duisburg

20. – 21.06.
Sportabzeichen-Tour, Tauberbischofsheim

21. – 23.06.
Festival des Sports, Herne

23.06.
19. Sitzung des DOSB-Präsidiums, Frankfurt am Main

26.06.
Sportabzeichen-Tour, Zwickau

27.06.
Sportabzeichen-Tour, Halle

27. – 28.06.
Konferenz der Verbände mit besonderen Aufgaben, Frankfurt am Main

27. – 29.06.
Vorbereitungsseminar dt.-jap. deutsche Delegation, Blossin

30.06. Sitzung der Sprecherinnengruppe, Köln

l Sportabzeichen-Tour macht in Völklingen Station
l Sportfest für die ganze Familie am Freitag, 6. Juni
(DOSB PRESSE) Die vierte Etappe der „Deutschen-Sportabzeichen-Tour 2008“ findet am Freitag, 6. Juni 2008, in Völklingen statt. Gemeinsam mit der Stadt Völklingen und dem Deutschen Olympischen Sportbund wird der Landessportverband für das Saarland ein erlebnisreiches Sportfest für die ganze Familie gestalten. Von 8.00 bis 18.00 Uhr haben alle Bürgerinnen und Bürger die Möglichkeit, den „Deutschen Fitnessorden“ im Hermann-Neuberger-Stadion in Völklingen zu erwerben. Erwartet werden ca. 2.000 Schülerinnen und Schüler am Vormittag und 500 Erwachsene am Nachmittag, die an diesem Tag ihre Sportlichkeit unter Beweis stellen werden. Unter dem Motto „Mach mit“ winken attraktive Preise für alle Teilnehmer wie z. B. ein Trekking-Bike, ein Wochenende in Paris, zwei Mal ein Wochenende mit der Mercedes c-Klasse sowie je zehn Einkaufsgutscheine und East-Pack-Rucksäcke.

Im Rahmen dieser Veranstaltung findet um 10.30 Uhr in der Stadiongaststätte „Bistro 06“eine Pressekonferenz mit Sportminister Klaus Meiser, LSVS-Präsident Gerd Meyer, Oberbürgermeister Klaus Lorig, Ex-Weltklasse-Speerwerfer Boris Henry und Dieter Krieger, Mitglied des Präsidialausschusses Breitensport/Sportentwicklung des Deutschen Olympischen Sportbundes, statt.

In der sportlichen Stadt Völklingen werden auch die prominenten Gäste – OB Klaus Lorig, Boris Henry und LSVS-Vizepräsident Werner Zimmer – ihre Fitness untere Beweis stellen und die eine oder andere Disziplin zum Sportabzeichen ablegen. Die Völklinger Sportvereine und viele ehrenamtliche Helfer sind vor Ort, wenn es um Laufen, Werfen, Springen, Schwimmen, Walking, Gerätturnen oder Bankdrücken geht.

l Hinweis für die Redaktionen:

Zu der Pressekonferenz am Freitag, 6. Juni, um 10.30 Uhr in der Stadiongaststätte „Bistro 06“ in Völklingen sind interessierte Kolleginnen und Kollegen herzlich eingeladen. Mehr zu der Veranstaltung unter www.sportabzeichen-völklingen.de.

l HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

l Zusammenhalt in den Betrieben durch Sport

l Dr. Thomas Bach beim Verbandstag des Deutschen Betriebssportverbandes

Für die Rede des DOSB Präsidenten Dr. Thomas Bach wurde die Tagesordnung des Verbandstags des Deutschen Betriebssportverbands in Darmstadt gerne unterbrochen. Dank und Anerkennung sprach der DOSB-Präsident dem Präsidium des Deutschen Betriebssportverbandes für die geleistete Arbeit aus. Er bezeichnete den Betriebssport als Urzelle des organisierten Sports in Deutschland, besonders durch die Verzahnung der Faktoren Arbeit, Freizeit und Ge-sundheit. Die Arbeit des Betriebssports würde oft unterschätzt werden und nicht die Würdigung finden, die ihr zusteht. Der Betriebssport bringt Menschen außerhalb der Vereine zum Sport, z.B. auch Menschen mit Migrationshintergrund. Sport könne hier Mauern einreißen und die Ko-mmunikation untereinander fördern. Der Betriebssport übernehme auch die wichtige Aufgabe der Zusammenführung von Unternehmenskulturen. So besinnen sich Firmen wieder mehr der stabilisierenden Wirkung des Sports in der eigenen Unternehmenskultur. Den Firmen dürfe es nicht nur um Bilanzen gehen, sondern die Betriebe bestünden aus Menschen. Die Betriebs-sportgemeinschaft gehört dabei zu den positiven Faktoren im Firmenumfeld. Hier sind neue Möglichkeiten und Chancen zu sehen, denn die Identifikation des Arbeitnehmers mit seiner Firma hat sich geändert. Es bestünde eine größere Notwendigkeit, einen neuen Zusammenhalt in den Betrieben durch den Betriebssport zu erlangen.

Zusammen mit dem DOSB sollte der Betriebssport mit seinen vielfältigen Aktivitäten versuchen, die Kostenspirale im Gesundheitswesen aufzuhalten. Dabei legen verantwortungsbewusste Führungskräfte großen Wert auf Bewegung ihrer Mitarbeiter und auf mehr Eigeninitiative und Engagement für die Gesundheit jedes Einzelnen. Der Betriebssport wisse, was den Menschen in den Unternehmen gut tut. Deshalb stimmte hier das DOSB - Motto „Sport bewegt!“.

Insgesamt erledigten die Delegierten und das DBSV–Präsidium ein strammes Arbeitsprogramm. So standen u.a. Berichte des Präsidiums einschließlich der finanziellen Situation, eine umfangreiche Satzungsänderung, die Verabschiedung der Haushalte 2009 und 2010 sowie die Neuwahlen des DBSV-Präsidiums, der Kassenprüfer und der Ausschüsse an. Nach intensiver Diskussion wurde die neue Satzung mit einer großen Mehrheit von 148 Ja-Stimmen bei 7 Nein-Stimmen angenommen. Die Wahlen zum Präsidium ergaben folgendes Ergebnis: Präsident: Uwe Tronnier, Betriebssportverband Berlin–Brandenburg , Vizepräsidentin: Gabriele Wrede, Betriebs-sportverband Berlin–Brandenburg, Vizepräsident: Gerhard Brillisauer, Betriebssportverband Hessen, Vizepräsident Dierk Medenwald, Westdeutscher Betriebssportverband, Generalsekretär: Patrick R. Nessler, Saarländischer Betriebssportverband. Der bisherige DBSV-Vizepräsident Heinz Langhammer kandidierte aus persönlichen Gründen auf eigenen Wunsch nicht mehr und wurde von den Delegierten des Verbandstags mit „Standing Ovations“ einstimmig zum Ehrenmitglied des DBSV ernannt.

l Olympia-„Zieldreieck“: Erfolg – saubere Leistung – Repräsentation

l Dr. Vesper im Sportausschuss: Stasi-Check für leitende Angestellte 

„Wir wollen die olympische Talfahrt, die sich seit Atlanta 1996 abzeichnet, in Peking stoppen. Unsere Absicht ist es, bei Olympia 2012 in London wieder unter die fünf erfolgreichsten Nationen vorzudringen.“ Das erklärte DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper am 28. Mai im Sportausschuss des Deutschen Bundestages. Der sportliche Erfolg sei dabei ein Bestandteil des „Zieldreiecks“: „Wir wollen nur saubere Medaillen gewinnen – zu unserem konsequenten Anti-Doping-Management gibt es keine Alternative. Unsere Olympiamannschaft will natürlich auch ein würdiger Vertreter Deutschlands und seiner Kultur sein; und dazu gehört auch, dass zu politischen und Menschenrechtsfragen das Wort ergriffen wird.“ Dr. Vesper wies darauf hin, der DOSB habe sich „sehr offensiv“ dem Menschenrechts-Diskurs gestellt. Das Positionspapier von Mai 2007 sei vorbildlich und zukunftsweisend, zumal sich damit der deutsche Sportdachverband als erstes NOK weltweit mit der Problematik in China beschäftigt habe. „Wir haben danach sehr intensive Diskussionen geführt und dabei auch einen engen Kontakt mit den Nichtregierungsorganisationen Amnesty International und Human Rights Watch gepflegt“, führte Dr. Vesper aus. „Unsere Sportlerinnen und Sportler bekommen Zugang zu allen Materialien, die sich mit der Menschenrechtsproblematik in China beschäftigen.“ 

Nach der ersten Nominierungsrunde am 29. Mai stehen weitere Berufungssitzungen fest im Terminkalender: der 23. Juni und der 15. Juli. Danach sollen im Bedarfsfall einzelne Nominierungen im Umlaufverfahren entschieden werden. Bis zu 470 deutsche Aktive werden nach dem derzeitigen Stand an den Olympischen Spielen teilnehmen können; hinzu kommen etwa 300 Betreuer. Dr. Vesper bezifferte die Gesamtkosten für die Entsendung der deutschen Olympiamannschaft auf fünf Millionen Euro. Als Zuwendung des Bundes flössen Haushaltsmittel in Höhe von 3,5 Millionen Euro, ergänzte er. „Alle Athleten, die für die Spiele nominiert werden, müssen sich im Juni und Juli unangekündigten Trainingskontrollen unterziehen“, konstatierte der DOSB-Generaldirektor, der in Peking Chef de Mission der deutschen Olympiamannschaft ist. Während der Spiele werde es für alle Olympiastarter 4.500 Urin- und Bluttests geben; eingeschlossen seien 500 EPO-Tests. Aus deutscher Sicht: Anfang Juli werde die „Unabhängige Kommission zur Überprüfung von Trainern und Offiziellen mit Doping-Vergangenheit“ ihre erste Arbeitssitzung mit konkreter Themenstellung haben. Die Expertengruppe unter Leitung des früheren Bundesverfassungsrichters Prof. Udo Steiner soll dabei zeitnah Verstrickungen bewerten, sollte es aktuelle Verdachtssituationen geben. 

In diesen Tagen werde der DOSB leitende Trainer und Offizielle bei der Stasi-Unterlagenbehörde auf eine mögliche frühere Tätigkeit als Inoffizieller Mitarbeiter (IM) des Staatssicherheitsdienstes der DDR überprüfen lassen, kündigte Dr. Vesper an. Dabei sollten die rechtlichen Rahmen nach der Novellierung der gesetzlichen Bestimmungen voll ausgeschöpft werden. „Es wird auch Regelanfragen für die Verantwortlichen geben, die vor den Spielen in Athen 2004 von der Birthler-Behörde als unbelastet bewertet wurden. Inzwischen sind ja neue Unterlagen des DDR-Geheimdienstes erschlossen worden.“ Sollte in Einzelfällen belastendes Material von der Behörde gefunden werden und keine Unbedenklichkeitserklärung gegeben werden können, werde die sogenannte Stasi-Kommission des organisierten Sports unter der Leitung des ehemaligen DDR-Bürgerrechtlers und Pfarrers Dr. Joachim Gauck sofort zusammentreffen. Wie bisher sollten bei der fachlichen Bewertung des Vorgangs durch das Gremium die Belasteten rechtliches Gehör erhalten, erst danach werde es eine Empfehlung für das DOSB-Präsidium geben.

Der Leistungssportdirektor des DOSB, Bernhard Schwank, berichtete im Sportausschuss, der sich unter Leitung des Vorsitzenden Dr. Peter Danckert (SPD) in seiner 54. Sitzung das Schwerpunktthema „Stand der Vorbereitungen der Olympischen Spiele“ gegeben hatte, über den Status quo der Nominierungen. „Bislang haben sich sieben Mannschaftssport-Teams qualifiziert“, führte er aus: Hockey (Männer/Frauen), Handball (M/F), Fußball (F), Volleyball (H) und Wasserball (H). „Fünf davon haben berechtigte Chancen, erfolgreich bei Olympia aufzutreten. Hinzu könnte noch die deutsche Basketball-Nationalmannschaft der Männer kommen, die sich im Juli in Athen qualifizieren kann.“ Für die medaillenintensiven Kernsportarten gelte: Im Schwimmen seien „einige heiße Eisen im Feuer“; in der Leichtathletik sei nach dem „zufriedenstellenden Ergebnis“ der WM 2007 ein „leichter Aufwärtstrend erkennbar“, so dass es Medaillenhoffnungen gebe. Auf Fragen von Parlamentariern berichtete Schwank, dass zwei Beamte des Bundeskriminalamtes die deutsche Mannschaft begleiten und auch im Olympischen Dorf schlafen werden. „Wir sind in Peking für jede mögliche Gefahrensituation gerüstet“, stellte er fest. „Es wird natürlich nicht für jeden Athleten Personenschutz geben können. Wir werden jedoch in der Lage sein, eine mögliche Gefährdungssituation abschätzen zu können. Jeder deutsche Olympiateilnehmer wird für besondere Notfälle über Mobiltelefon erreichbar sein.“ Es werde daran gearbeitet, dass abhörsichere Handys bereitgestellt werden können.

Holger Schück 

l „Ökonomische Perspektiven von Sport und Gesundheit“

Die 12. Jahrestagung des Arbeitskreises Sportökonomie e.V. vom 19. bis 20. Juni 2008 in Kiel steht unter dem Thema „Ökonomische Perspektiven von Sport und Gesundheit“. Gesundheitsförderung durch Sport ist ein hochaktuelles Thema! Vor dem Hintergrund steigender Gesundheitskosten und steigender Lebenserwartung wird es zu einem brisanten Thema. Die tradierte Sportwissenschaft hat sich in einzelnen Disziplinen der Thematik angenommen, sportökonomische Aspekte spielten aber allenfalls im Zusammenhang mit der Bewertung von Risiken aus dem Sport eine Rolle. Auch von Ökonomen wurden die Auswirkungen des Sports auf den Gesundheitswert des Sports  kaum thematisiert. Von daher  ist es notwendig, die Beziehungen zwischen Sport und Gesundheit aus sportökonomischer Sicht zusammen zu analysieren. Dabei sollen drei Bereiche fokussiet werden: Gesundheitssport als Markt (u.a. Vereine als Gesundheitssportanbieter; Gesundheitstourismus), Nutzen des Sports ( u.a. Kosten der Sportunfälle, Ökonomie des Dopings, Kosten des Bewegungsmangels) und Institutionelle Koppelungen des Sport- und Gesundheitssystems (u.a. Präventionsgesetz aus sportökonomischer Sicht).

Weitere Einzelheiten und Anmeldungen zur Tagung über: www.arbeitskreis-Sportoekonomie.de.

l Meinungsaustausch mit Schneeloch und Vesper

l Chinesischer Vize-Sportminister besucht TAFISA-Büro in Frankfurt

Vom 25. bis zum 28. Mai 2008  besuchte eine hochrangige  chinesische Delegation das TAFISA-Büro (Trim & Fitness International Sport for All) in Frankfurt. Geführt wurde die Delegation von Feng Jianzhong, dem chinesischen Vize-Sportminister, der gleichzeitig Vize-Präsident des Chinesischen Olympischen Committees (COC) ist. Begleitet wurde er von Liu Guoyong, dem Generaldirektor des Sportministeriums, sowie von Song Xueying, der Generaldirektorin International. Der Besuch stand im Zeichen der Funktion von Feng Jianzhong als Präsident der regionalen asiatischen TAFISA-Vereinigung ASFAA (Asian and Oceania Sport for All Asociation). Im Mittelpunkt standen Gespräche mit  Vertretern von TAFISA, unter anderem sprach er mit dem  TAFISA-Generalsekretär Wolfgang Baumann und  Hon. Brian Dixon, dem Schatzmeister der Internationalen Organisation. Feng Jianzhong informierte sich über die anstehenden Aktivitäten  und Projekte von TAFISA. Es fanden ausführliche Gespräche über die Abstimmung zukünftiger gemeinsamer Strategien im Wechselspiel mit der Dachorganisation statt. Wichtiger Programmpunkt waren die Treffen mit dem Generaldirektor des DOSB,  Dr. Michael Vesper, und dem Vizepräsidenten des DOSB, Walter Schneeloch. Besprochen wurden dabei die Strukturen im deutschen Breitensportbereich und die Perspektiven im asiatischen Raum.

Feng Jianzhong ging ausführlich auf die Olympischen Spiele in Peking unter dem Aspekt einer Nutzung für die Förderung des Breitensports in China ein. Zu seinem Aufgabenbereich gehören nicht nur die umfangreichen Planungen im Vorfeld der Spiele, sondern auch als wichtiger Punkt die Nutzung nach den Olympischen Spielen für die Bevölkerung. Alles ist so geplant, dass die Bevölkerung die Sporteinrichtungen für den Breitensport nutzen kann. Das gilt auch für das Olympische Dorf, das danach  als Wohnraum zur Verfügung stehen wird. Im Anschluss an den Aufenthalt in Frankfurt reiste die Delegation nach Bordeaux, um dort an der TAFISA-Präsidiumssitzung und dem 1. europäischen TAFISA-Breitensport-Kongress teilzunehmen, der von ESFAN als der für Europa zuständigen TAFISA Vereinigung organisiert wurde.

l Rainer Hipp feiert 25-jähriges LSV-Dienstjubiläum

Am 1. Juni 2008 feierte Rainer Hipp, Hauptgeschäftsführer des Landessportverbandes Baden-Württemberg (LSV), sein 25-Jähriges Dienstjubiläum. Der am 12. Januar 1947 in Tübingen geborene Hipp studierte nach dem Abitur in Tübingen Wirtschaftswissenschaften. Er begann am 1. September 1975 seine Sportberufslaufbahn beim Württembergischen Landessportbund (WLSB) in Stuttgart als Referent für Öffentlichkeitsarbeit und für Grundsatzfragen.  Am 1. Juni 1983 wechselte er als Referent für Breiten- und Freizeitsport zum Landessportverband Baden-Württemberg. Dort betreute er unter anderem den Landesausschuss zur Förderung des Leistungssports, die Ausschüsse und Kommissionen Lehrwesen und Bildung und war als Referent für Öffentlichkeitsarbeit tätig. 1988 wurde er zum stellvertretenden Geschäftsführer bestellt und am 1. Juni 1989 Nachfolger von Richard Möll als Hauptgeschäftsführer.

l Silbernes Lorbeerblatt für 130 Athletinnen und Athleten

l Das Land als Botschafter des Sports hervorragend vertreten

Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble hat in einer Feierstunde in Berlin im Namen des Bundespräsidenten Horst Köhler insgesamt 130 Sportlerinnen und Sportlern das „Silberne Lorbeerblatt" ausgehändigt. Das „Silberne Lorbeerblatt" wurde am 23. Juni 1950 von Bundespräsident Theodor Heuss gestiftet und ist seitdem die höchste staatliche Auszeichnung der Bundesrepublik Deutschland für herausragende sportliche Leistungen im internationalen Vergleich. 

„Sie haben unser Land als Botschafter des Sports hervorragend vertreten und durch ihren Einsatz zentrale sportpolitische Ziele der Bundesregierung wie Toleranz, Fair Play und den entschlossenen Kampf gegen Doping mit Leben erfüllt", würdigte der Sportminister die Leistungen. Auch DOSB-Präsident Thomas Bach war stolz auf die Athletinnen und Athleten und sprach angesichts der besonderen Auszeichnung von einer „Anerkenntnis nicht nur der Leistung, sondern auch dessen, was Sie über den Sport hinaus in der Gesellschaft bewirken." Bach zeigte sich zudem überzeugt, „dass wir nach all den Diskussionen der vergangenen Wochen eine großartige deutsche Mannschaft in Peking sehen werden“.

Ausgezeichnet wurden Welt- und Europameister, Weltcupsieger und World Games-Gewinner nicht olympischer Sportarten: American Football, Eisstock-Schießen, Fallschirmspringen, Faustball, Flossenschwimmen, Gespann-Fahren, Kegeln, Minigolf, Motorbootrennen, Motorradrennen, Orientierungstauchen, Rettungsschwimmen, Rhönradturnen, Tanzen, Tauziehen, Unterwasserrugby, Vorderlader- und Bogenschießen, Voltigieren sowie olympischer Disziplinen: Badminton, Dressurreiten, Springreiten und Turnen. Außerdem wurde die ehemalige Boxweltmeisterin Regina Halmich für ihre Pionierleistung im Damenboxen geehrt. 

Einen besonderen Dank richtete Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble an die „guten Geister" im Hintergrund der sportlichen Leistungen: „Danken möchte ich auch den Trainern, Betreuern, Physiotherapeuten und Verbandsfunktionären, die Sie in ihrem Training und in den Wettkämpfen unterstützt haben. Der Dank gilt auch Ihren Familienangehörigen und Freunden, denn ohne deren Unterstützung und sicher oft auch persönlichen Verzicht sind Spitzenleistungen nicht möglich."

l Seniorensport bleibt eine Zukunftsaufgabe für Sportvereine

Der Landessportbund Hessen hat die Seniorensportbeauftragten der Verbände und Sportkreise auf zukünftige Kooperationen, insbesondere mit kommunalen Einrichtungen, vorbereitet. Entsprechende Projekte werden in den nächsten Jahren vom Bundesministerium für Familien, Frauen, Senioren und Jugend unterstützt. „Alter schafft Neues – aktiv im Alter“ ist das Motto.

l Ein Konzept macht Karriere

l Public Viewing ist bei der EURO 2008 schon eine Selbstverständlichkeit

Die eigentliche Überraschung beim Public Viewing  zur EURO 2008 ist, dass es niemanden mehr überrascht. PV ist allgegenwärtig und selbstverständlicher Teil des größten Medienereignisses dieses Jahres. Dabei konnten selbst Fußballenthusiasten vor gut zwei Jahren das Neuwort kaum unfallfrei aussprechen, wussten nur native speaker um dessen eigentliche Bedeutung als öffentliche Besichtigung von Verstorbenen. Seit dem deutschen Sommermärchen 2006 ist das PV unbestrittenes Unikat neben hochgesichertem Stadion und Individualkomfort auf dem Sofa. Handballer, Reiter, Hockeyspieler und Turner wussten das in der Folge zu nutzen.

Nie zuvor hat sich kulturelles Verhalten derart massenhaft, widerstandslos und ideenreich durchgesetzt. Das bunte Bild, die fröhliche Stimmung, die hemmungslose Nachfrage zu den Fanmeilen bleiben in kollektiver Erinnerung, sind für Besucher unvergessene Erfahrungen. Eine neue Qualität des Zuschauens beim Sport – man denke an den Papstbesuch: nicht nur dort – ist etabliert.

Bei der Euro 2008 ist es nicht wegzudenken, ja bildet den Rettungsanker vor Millionen Fußballlemmingen auf ihrem unaufhaltsamen Zug ins grenzenlose Zentraleuropa. In allen acht EM-Standorten mit deutlich kleineren Stadien sind Fan-Feste etabliert. An 300 weiteren Orten sind Lizenzen vergeben worden – zu Wasser auf dem Bodensee, in der Luft auf Bergplateaus und zu Lande auf grünen Wiesen werden Fans erwartet. Auch in Deutschland und vielen anderen europäischen Ländern  präsentiert man Videowalls open-air oder gut bedacht.

Ermöglicht hat das alles eine neue Übertragungstechnik mit winzigen Gasmodulen, die in variablen Größen praktisch überall und jederzeit tausenden Fans einen klaren Blick – meist besser als im Stadion – gewährt, verbunden mit einer kollektiven „Gefühlsansteckung“. Public Viewing bedient zwei menschliche Grundbedürfnisse, die Stadion und Sofa nicht gleichzeitig einlösen können: Grosses Gemeinschaftsgefühl und Befriedigung von Neugier über Verlauf des Spiels – Zoom, Sehhilfen und Wiederholung im TV lösen das ein.

In den letzten zwei Jahren sind Screens in Vielzahl und allen Größen wie Preisen, auf Trucks oder in Kunststoffwürfeln, in eigenen Stadien oder in Theatern installiert worden. Der naheliegende kostenfreie Zugang, das ungezwungene Kommen und Gehen, die selbstgewählte Balance zwischen vegetativer Ergriffenheit und weltbürgerlicher Gelassenheit generiert den „Flan“ als Symbiose aus Fan und Flaneur. Er wird auch 2008 den ganz überwiegend friedlichen Charakter der Fanfeste repräsentieren.

Die Fans befinden sich keineswegs in massenhaftem Konsumrausch, wie in kulturkritischer Attitude gelegentlich notiert wird. Fanfeste sind Marktplätze in einem Amalgam von Bildungs- und Abenteuerurlaub. Sie sind Reservate für das unbekümmerte Kennenlernen von Meinungen, Sprachen und Kulturen, befördern Navigationskompetenz zu neuen Spielorten, veranlassen selbstorganisierte Prävention gegen Dehydrierung, entdecken kulturelle Fähigkeiten zum Singen und Malen bis zur Gruppengymnastik. Fanfeste befinden sich in der Tradition von Kirchentagen und Turnfesten.

Gleichwohl ist ihr Erfolg nicht gesichert. Das Damoklesschwert „Wetter“ wird erst stumpf, wenn bedachte Stadien nutzbar sind. Schon heute darf bezweifelt werden, ob der gemeine Fußballfan exotische Standorte entfernt von urbaner Infrastruktur aufsuchen wird. In Ländern wie Deutschland ist fragwürdig, ob wieder Riesenmengen auf öffentlichen Plätzen zusammenkommen werden oder eher überschaubare Biergärten und Innenhöfe die bevorzugte Wahl bilden.

Die größten Gefahren liegen in der Reglementierung und Kommerzialisierung. Der Charme des Sommermärchens 2006 lag in der heiteren Anarchie überall vor den Videowalls. Überstrenge Zugänge, Eintrittspreise, restriktive TV- und Vermarktungsrechte, Mehrklassengesellschaften mit Logen und VIP-Areas werden das ungezwungene PV erschweren, können Fans wie Flaneurs zu kleinen Fluchten veranlassen. Das wäre schade für die integrative Kraft des großen Fußballfestes.

Hans-Jürgen Schulke

l CVJM-Aktion zur Ausbildung junger Menschen: 50.000 Tore zur EM

Der CVJM (Christlicher Verein Junger Menschen) Gesamtverband in Deutschland veranstaltet am Eröffnungswochenende der Fußball-Europameisterschaft in der Schweiz und Österreich am 6. und 7. Juni eine bundesweite Aktion unter dem Motto „Aktiv für Ausbildung“. Dabei solle Tore geschossen werden, damit mehr junge Menschen eine Chance zur Ausbildung erhalten: „Wir bringen ‚pack’s in Rollen!“ lautet dazu der Aufruf, dem alle CVJM-Vereine 24 Stunden lang folgend sollen, in dem sie fußballinteressierten Frauen und Männer einladen, Tore auf ein zur Wand bespanntes Jugendtor zu schießen.

Bei dieser öffentlichkeitswirksamen Aktion, deren Kick-off-Veranstaltung beim CVJM-Ruhrcamp in Gelsenkirchen stattfindet, sollen insgesamt möglichst (mehr als) 50.000 Tore erzielt werden. Der Rekordversuch ist beim Guinness-Buch der Rekorde angemeldet worden. Da es sich um ein sog. Sponsorenschießen handelt, muss für jeden erfolgreichen Torschuss ein vorher vereinbarter Betrag gesponsert werden, der zum Großteil den sog. Pack’s-Projekten des CVJM zugute kommt. Mehr zu der Veranstaltung auch im Internet unter: www.cvjm.de/packs und unter Tel. 0561/3087-777. 

l Bewegungskultur Sport

l Eröffnung der Woche des Sports in Recklinghausen 2008

Sie hatte diesmal einen sehr lebhaften Auftakt, die diesjährige Woche des Sports in Recklinghausen; denn unter dem Schwerpunkt „Bewegungskultur Sport“ demonstrierte zu ihrer Eröffnung vor allem die Deutsche Sporthochschule Köln, in welcher Breite und Qualität sie diesem Anspruch gerecht sein kann; und das nicht erst seit heute. Ist doch die Sporthochschule jenes Institut in Deutschland, das sich schon seit seiner Gründung im Jahre 1947 als Vorreiter der Bewegungskultur auszeichnete. 

Dort hatten nämlich schon in den frühen 1950-er Jahren Anneliese Schmolke und Herbert Langhans mit dem Sonderfach „Spiel-Musik-Tanz“ besondere Maßstäbe gesetzt, die den ganzheitlichen Anspruch der Sportlehrerausbildung wirksam stützte. Und in ihrer Nachfolge setzten dann Anne und Wolfgang Tiedt weitere Akzente, die aus diesem historischen Fundament das „Institut für Tanz und Bewegungskultur“ entstehen ließen.

Welche Möglichkeiten inzwischen entwickelt wurden, konnten die Gäste der Eröffnung der Woche des Sports 2008 in Recklinghausen erleben. Hier, in der Sporthalle Nord, wurden durch Studenten und Absolventen der DSHS Köln in einem äußerst interessanten Programm Facetten der Bewegungskultur gezeigt, die durch Vielseitigkeit und Qualität überzeugten. Sei es nun das „Bewegungstheater-Ensemble der DSHS Köln“, die „SpoHo BigBand“ oder die Tanzgruppe „Plan B“, sie alle sind aus dem Institut für Tanz und Bewegungskultur erwachsen und demonstrierten mit praktischen Beispielen erfolgreich den Anspruch des Sports, ein „Kulturgut unserer Zeit“ zu sein.

Der historischen Vollständigkeit halber sollte aber an dieser Stelle auch erwähnt werden, dass der Landessportbund NRW in früheren Jahren mit seinen „musisch-kulturellen“ Seminaren ebenfalls dazu beigetragen hat, Übungsleiterinnen auf vielseitige Weise mit den zahlreichen Möglichkeiten der kulturellen Bildung bekannt machen. Dass sich durch diese Art der Lehrarbeit fast zwangsläufig Kooperationen zwischen LSB-NRW und Deutscher Sporthochschule ergaben, ist von Professor Wolfgang Tiedt in Recklinghausen noch einmal in Erinnerung gerufen worden.

Die Woche des Sports hat eine Jahrzehnte lange Tradition. Als Bestandteil der Ruhrfestspiele ist sie seit 35 Jahren zu einer festen Größe in der Verbindung von Sport und Kultur geworden. Getragen vom Land Nordrhein-Westfalen, LSB-NRW, DOSB, dem Deutschen Gewerkschaftsbund, dem StadtsportVerband und der Stadt Recklinghausen, zeigt dieses breite gesellschaftliche Fundament, dass der Sport ein integrativer Bestandteil unserer Gesellschaft ist. 

In den 35 Jahren ihres Bestehens wurden die Eröffnungsveranstaltungen zu vielseitigen Demonstrationen einer geglückten Verbindung von Sport und Kunst. Seien es Präsentationen von Fotografien oder Karikaturen, seien es theatralische Darstellungen, literarische Lesungen oder aber historische Ausstellungen, während der vergangenen „Wochen des Sports“ wurde jene vielseitige kulturelle „Verzahnung“ deutlich, die den Sport als Bestandteil der menschlichen Kultur verdeutlichte.

In seinem Grußwort zur Eröffnung schreibt der Präsident des LSB-NRW, Walter Schneeloch: „Die kulturelle Bedeutung des ganzheitlich verstandenen Sports bezieht sich auf all seine Erscheinungsformen und menschlichen Bewegungen. Der Begriff der Bewegungs-Kultur eignet sich zur Differenzierung der sportlich normierten und anderer Bewegungsaktivitäten. In diesem Sinne werden Schlüsselkompetenzen, wie Kreativität, soziale Kompetenz, Bewegungserfahrung und -fähigkeit, Persönlichkeitsentwicklung und Selbstkonzept gefordert und gefördert.“

Um diesen Anspruch auch in die Praxis umzusetzen, können Übungsleiter und Lehrer im weiteren Verlauf der Woche des Sports an Workshops zur „Bewegungskultur Sport“ teilnehmen, um später im Verein, in der Schule oder in der Freizeit neue Möglichkeiten körperlicher Aktivität zu erproben. Seien es Tanz und individuelles Gestalten; das Darstellen und Ausdrücken in der Körpersprache, im szenischen Spiel; seien es die circensischen Bewegungskünste wie das Balancieren, die Akrobatik oder das Jonglieren, hier werden die Teilnehmer durch kompetente Dozenten mit den eigenen Möglichkeiten vertraut gemacht und ihnen darüber hinaus didaktische Hilfen gegeben, die sie befähigen können, das Erfahrene nachhaltig in ihren Wirkungskreisen einzusetzen. Und die bei der Eröffnung präsentierten Beispiele des „Jungen Ensembles des Tanzhauses NRW“ oder des „Spielezirkus Köln“ verdeutlichten, welche Möglichkeiten in einem solchen erweiterten Sportverständnis liegen; waren es doch meistens Schüler und Schülerinnen, die hier ihre Freude an solchen Varianten menschlicher Bewegung zeigten.

Gerade jene Erscheinungsformen der menschlichen Bewegung, die nicht in die manchmal streng geregelten Disziplinen sportlicher Bewegungsmuster eingebunden sind, bieten gute Chancen, um besonders junge Menschen zum körperlichen Bewegtsein „zu verführen“. In unserer bewegungsarmen Zeit sollten wir möglichst viele Chancen nutzen, um die körperliche Aktivität des Menschen zu provozieren. Und da die so genannte „Körperlichkeit“ nur die „andere Seite der Medaille“ unserer geistig-seelischen Ebene ist, ergibt sich aus diesem Regelkreis ein mächtiges Instrumentarium zur ganzheitlichen Erziehung des Menschen.

Die Vizepräsidentin des LSB-NRW, Bärbel Dittrich, und der Bürgermeister der Stadt Recklinghausen, Wolfgang Pantförder, haben in ihren Ansprachen auf die positiven Aspekte hingewiesen, die der Sport besitzt; sei es in der verbesserten Befähigung zur Kommunikation oder aber zum Sozialverhalten. Da die „Bewegungskultur Sport“ mit ihrem weiten Spektrum hierzu ganz besondere Chancen bietet, sollte ihr in Zukunft noch mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden. Zum Schluss erlebten die Gäste noch eine Reminiszenz an jenen geschichtsträchtigen Tag, als in der Frankfurter Paulskirche der Deutsche Sportbund und das NOK für Deutschland zum „Deutschen Olympischen Sportbund“ fusionierten. Das Bewegungstheater der DSHS Köln zeigte noch einmal jenes „Fusion“ genannte Stück, das damals in künstlerisch eindrucksvoller Weise den geglückten Zusammenschluss darstellerisch deutete; ein starkes Symbol, auch für die Woche des Sports.

Herbert Somplatzki

l „Schulsport bewegt alle“

l Bundeskongress 2008 des Deutschen Sportlehrerverbandes

Der Deutsche Sportlehrerverband und die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft wollen gemeinsam dazu beitragen, dass im Zuge der Einrichtung von Ganztagsschulen auch sinnvolle Bewegungs-, Spiel und Sportangebote berücksichtigt werden. „Schulsport bewegt alle“, so lautete das Motto des Bundeskongresses 2008 des Deutschen Sportlehrerverbandes (DSLV). Nach einer achtjährigen Pause veranstaltete der DSLV Ende Mai einen Bundeskongress zur Qualitätsoffensive des unterrichtlichen und außerunterrichtlichen Sports im Schulkontext. „Es freut mich, dass der DSLV die Wichtigkeit von Bewegungs-, Spiel- und Sportangeboten im Schulkontext mit seinem Bundeskongress unterstreicht und damit eine Plattform zum Austausch für alle in diesem Bereich Tätigen bietet“, betonte Ingo Weiss, der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend (dsj).

Eine Besonderheit des DSLV-Kongresses war die zeitliche und inhaltliche Verbindung mit der Sektionstagung Sportpädagogik der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaften (dvs) mit dem Thema „Schulen in Bewegung - Schulsport in Bewegung“. Die Kooperation mit der dvs signalisiert einen Neubeginn, mit dem Ziel, die sportwissenschaftliche und vor allem sportpädagogische Forschung und die Erprobung ihrer Befunde in der schulischen Alltagspraxis enger zu verbinden. Gemeinsam möchten beide Verbände dazu beitragen, dass die schulorganisatorischen Veränderungen im Zuge der Einrichtung von Ganztagsschulen auch durch sinnvolle Bewegungs-, Spiel- und Sportangebote ergänzt werden.

Prof. Dr. Doll-Tepper, Vizepräsidentin des DOSB, erläuterte internationale Entwicklungen im Schulsport und eröffnete damit weitreichende Perspektiven zu diesem Thema. Das vielfältige Programm gab weitere Einblicke in die facettenreichen Möglichkeiten, Kinder und Jugendliche zu einem nachhaltigen Sporttreiben zu bewegen. „Kooperationen von Sportvereinen und Schulen“ wurden in einem Arbeitskreis der Deutschen Sportjugend unter Leitung von Dr. Klaus Balster thematisiert. Die zahlreichen Teilnehmerinnen und Teilnehmer unterstrichen noch einmal, wie stark dieses Thema die Engagierten im Schulkontext bewegt. Sie hoffen, dass der DSLV-Kongress wieder ein fester Bestandteil im Austausch der Akteurinnen und Akteure im unterrichtlichen und außerunterrichtlichen Schulsport wird.

l Grundschüler können Golf kennen lernen und spielen

Der Bayerische Golfverband (BGV) bietet ab sofort allen gebundenen Ganztagsgrundschulen eine Zusammenarbeit an. Die Vereinbarung mit dem Bayerischen Kultusministerium sieht vor, dass bei diesem Schulgolfprojekt der BGV vor Ort Trainer und Materialien organisiert, während die Schule das Gelände oder die Halle zur Verfügung stellt. Höhepunkt soll zum Schuljahresende ein Golftraining auf einem richtigen Golfplatz sein. Bei Wandertagen können Golfclubs besucht werden.

l Als Dr. Magnus Hirschlfelds Institut geplündert wurde

l Studenten der Deutschen Hochschule für Leibesübungen waren 1933 beteiligt

Am Abend des 10. Mai 1933 loderten auf dem Opernplatz in Berlin und in zahlreichen weiteren Universitätsstädten in Deutschland Flammen in den Himmel. SA-Männer und Studenten warfen – begleitet von markigen Sprüchen – Bücher in die Scheiterhaufen. Verbrannt wurden Bücher, die von den Nationalsozialisten als „Schriften und Bücher der Unmoral und Zersetzung“ gebrandmarkt, von Autorinnen und Autoren, die aus politischen, religiösen und sonstigen Gründen als „undeutsch“ abqualifiziert wurden. Diese Bücherverbrennungen leiteten den Kampf gegen deutsche Dichter und Denker ein, die sich in Wort und Schrift gegen die herrschende NS-Weltanschauung und Herrschaftspraxis geäußert hatten. Bedeutende Teile des deutschen Kulturerbes wurden durch diese Aktion aus öffentlichen Bibliotheken eliminiert. Darunter waren Werke so bekannter Persönlichkeiten wie Heinrich Mann, Sigmund Freud, Erich Maria Remarque, Kurt Tucholsky, Carl von Ossietzky, Anna Seghers, Erich Kästner, Ricarda Huch.

Getragen wurde diese „Aktion wider den undeutschen Geist“ von der Deutschen Studentenschaft – dem Zusammenschluss der Allgemeinen Studentenausschüsse der Hochschulen – und unterstützt von Rosenbergs „Kampfbund für Deutsche Kultur“ sowie vom Goebbels’schen Propagandaministerium. Die Bücherverbrennungen waren der Abschluss einer vierwöchigen „Aufklärungsaktion“ durch Plakate, Vorträge, Flugblätter, Zeitungsartikeln, an der sich auch die Deutsche Turnerjugend beteiligte. Dieser „Aufklärungsaktion“ folgte „Sammelaktion“. Mit an der Spitze dieser „Sammelaktion“ standen Studenten der „Deutschen Hochschule für Leibesübungen“. 

Es war der 6. Mai 1933 – ein Samstag. Um 9.30 Uhr fuhren vor dem „Institut für Sexualwissenschaft“ des renommierten Wissenschaftlers Dr. Magnus Hirschfeld einige Lastwagen mit ca. 100 Studenten und einer Kapelle mit Blasinstrumenten vor. Ein Augen- und Ohrenzeuge berichtete über die Plünderung und Zerstörung des weltbekannten Forschungs-, Lehr und Heilinstitutes: „Sie nahmen vor dem Haus militärische Aufstellung und drangen dann unter Musik in das Haus ein. Da das Büro noch geschlossen war, befand sich kein eigentlicher Vertreter des Hauses dort; nur einige Frauen vom Hauspersonal sowie ein dem Haus nahestehender Herr waren anwesend. Die Studenten begehrten Einlaß in sämtliche Räume und soweit diese verschlossen waren, wie die bereits seit einiger Zeit stillgelegten Repräsentationsräume im Parterre, sowie das frühere und jetzige Büro der Weltliga für Sexualreform, schlugen sie die Türen ein. Nachdem ihnen die unteren Räume nicht viel boten, begaben sie sich in das erste Stockwerk, wo sie in den Empfangsräumen des Instituts die Tintenfässer über Schriftstücke und Teppiche ausleerten und sich dann an Privatbücherschränke machten. Sie nahmen mit, was ihnen nicht einwandfrei erschien, wobei sie wohl im wesentlichen sich an die sogenannte „schwarze Liste“ hielten. Darüber hinaus ließen sie aber auch andere Bücher mitgehen, so aus der Privatbibliothek des Sekretärs Giese beispielsweise ein großes Tutankamon-Werk sowie viele Kunstzeitschriften. Aus dem Archiv entfernten sie dann die großen Wandtafeln mit den Darstellungen intersexueller Fälle, die seinerzeit für die Ausstellung des Internationalen Ärzte-Kongresses im Londoner Kensington-Museum im Jahre 1913 angefertigt waren. Sie warfen diese Tafeln zum großen Teil aus dem Fenster ihren vor dem Hause stehenden Kameraden zu.

Die meisten der anderen Bilder, Photographien wichtiger Typen, nahmen sie von den Wänden und spielten mit ihnen Fußball, sodaß große Haufen zertrümmerter Bilder und Glasscherben zurückblieben. Auf die Einwände eines Studenten, dass es sich um medizinisches Material handle, antwortete ein anderer, darauf käme es nicht an, es wäre ihnen nicht um die Beschlagnahme von ein paar Büchern zu tun, sondern um die Vernichtung des Instituts. Unter einer längeren Ansprache wurde dann ein lebensgroßes Modell, das den Vorgang der inneren Sekretion darstellte, aus dem Fenster geworfen und zertrümmert. In einem Sprechzimmer schlugen sie einen Pantostaten, der die Behandlung von Patienten diente, mit einem Schrubber ein. Ferner raubten sie eine Bronzebüste von Dr. Hirschfeld, die von dem bekannten Bildhauer Isenstein verfertigt war und auf mehreren Kunstausstellungen in Deutschland als Kunstwerk viel Anerkennung gefunden hatte. Sie war vor fünf Jahren zum 60. Geburtstag Dr. Hirschfelds dem Institut geschenkt worden. Auch sonst wurden viele Kunstwerke mitgenommen, so ein Oelbild von Sascha Schneider, eine großer Radierung von Wolfsfeld, und viele andere. Aus der Institutsbibliothek nahmen sie zunächst nur einige hundert Bücher mit. Während der ganzen Zeit wurde das Personal bewacht und immer spielte die Musik, sodaß sich große Scharen von Neugierigen vor dem Hause ansammelten. Um 12 Uhr hielt der Führer eine größere Schlussansprache, und unter Absingung eines besonderen Schmutz- und Schundliedes sowie des Horst Wessel-Liedes zog die Truppe ab“.

Diese Aktion spielte sich also nicht im Verborgenen oder im Schatten der Nacht ab, sondern wurde so in Szene gesetzt, dass eine möglichst große Öffentlichkeit darauf aufmerksam gemacht wurde. Die Studenten der „Deutschen Hochschule für Leibesübungen“ müssen sich sehr „stark“ gefühlt haben. Folgt man den Bildern, die diese Aktion dokumentieren, traten einige Studenten in SA-Uniform auf.

Wer hat damals diesen ungeheuren Frevel der Studenten der „Deutschen Hochschule für Leibesübungen“ initiiert? Was hat diese jungen Menschen dazu getrieben, mit einer solchen Brutalität das damals schon weltbekannte Institut des Sexualforschers Hirschfeld auszuplündern und zu zerstören? Dr. Magnus Hirschfeld war Sexualreformer, Jude, Sozialist und homosexuell. Damit bündelte er alle Elemente der nationalsozialistischen Rassenlehre in seiner Person, die ihn zum Verfemten des neuen Regimes machten. Offensichtlich war das hinlänglich ausreichend, so dass junge Menschen mit einer akademischen Ausbildung, die im Rahmen ihrer beruflichen Ausbildung insbesondere mit Fragen der körperlichen Erziehung, der Körperkultur und Körperpflege und -hygiene vertraut waren, diese barbarische Aktion durchführten. Wer mag von unseren späteren Sportlehrern und akademischen Lehrern an den Instituten für Leibesübungen in Deutschland an dieser Aktion beteiligt gewesen sein? Wir wissen es nicht und werden es wohl auch nie erfahren. Noch immer hüllt sich der Mantel des Schweigens über diese Tat.

Hirschfeld hielt sich zu diesem Zeitpunkt nicht mehr in Berlin auf. Er war schon in den 20er Jahren mehrfach von Nazis bedroht und bei einem Attentat schwer verletzt worden. Er kehrte von einer Vortragsreise im Jahre 1930 nicht mehr nach Deutschland zurück und lebte im Exil in Frankreich. Heute – nach 75 Jahren – ist eine Uferpromenade in Berlin nach dem Sexualwissenschaftler Dr. Magnus Hirschfeld benannt worden.

Gleichgesinnte fanden die Studenten der „Deutschen Hochschule für Leibesübungen“ im Kreise der deutschen Turnbewegung. Nachdem der bekennende Nationalsozialist Edmund Neuendorff die Führung der Deutschen Turnerschaft im April 1933 übernommen hatte, folgte ihm als Führer der Deutschen Turnerjugend Thilo Scheller. In einem „Aufruf an die Turnerjugend!“ forderte Thilo Scheller, der damals Mitarbeiter am Institut für Leibesübungen der Universität Berlin war, die „lieben Jungen und Mädel“ auf, sich am „Kampf wider den undeutschen Geist“ zu beteiligen. Vereinsbüchereien und die privaten Bibliotheken sollten durch den Einsatz der Turnerjugend von „undeutschen Schriften“ gesäubert werden, und er rief sie dazu auf, „errichtet einen Scheiterhaufen, auf dem ihr den Dreck verbrennt“. Inwieweit der Aufruf von Thilo Scheller in die Tat umgesetzt worden ist, ist nicht bekannt. Die Deutsche Turnerschaft hatte sich zu diesem Zeitpunkt mit der Aufnahme des „Arierparagraphen“ und dem damit verbundenen Ausschluss ihrer jüdischen Mitglieder bereits ideologisch gleichgeschaltet.

Die von den Studenten der „Deutschen Hochschule für Leibesübungen“ geraubten Bücher aus dem Institut für Sexualwissenschaft wurden in Anwesenheit von Reichspropagandaminister Goebbels zusammen mit 20.000 weiteren Büchern auf dem Berliner Opernplatz verbrannt, dem heutigen Bebelplatz. Unter den Klängen der Marschmusik von SA- und SS-Kapellen gingen die Werke deutscher Schriftstellerinnen und Schriftsteller in den Flammen auf, begleitet von den Feuersprüchen der Studenten: „Erster Rufer: Gegen Klassenkampf und Materialismus, für Volksgemeinschaft und idealistische Lebensauffassung! Ich übergebe der Flamme die Schriften von Marx und Kautsky. Zweiter Rufer: Gegen Dekadenz und moralischen Zerfall! Für Zucht und Sitte in Familie und Staat. Ich übergebe dem Feuer die Schriften von Heinrich Mann, Ernst Gläser, Erich Kästner.“

Auftakt zur Bücherverbrennung war eine öffentliche Vorlesung von Prof. Baeumler, Ordinarius für Politische Pädagogik an der Universität Berlin und gleichzeitig wissenschaftlicher Leiter der Deutschen Hochschule für Leibesübungen. Mit seiner Konzeption einer „Politischen Leibeserziehung“ legte Alfred Baeumler die Grundlagen für die Einbindung der körperlichen Erziehung in das politisch-ideologische Programm der Nationalsozialisten: Erziehung zur Wehrhaftigkeit, Rassismus und Führertum. „Es war ein Vorspiel nur, dort wo man Bücher verbrennt, verbrennt man auch am Ende Menschen“.  Dieser Satz von Heinrich Heine aus dem Jahre 1821 aus der Tragödie „Almansor“ sollte über 100 Jahre später grausame Wahrheit werden. Am Anfang des Vernichtungsprozesses der nationalsozialistischen Machthaben stand die „geistige Vernichtung“ (...), dessen Endpunkt (waren) die Gaskammern von Auschwitz“.

Lorenz Peiffer

l Hockey-Olympiasiegerin Natascha Keller als Patin

l Berlin erlebte den Start des Fackellaufes zu den 6. Special Olympics National Games

In einer vielbeachteten und von starker Polit-Prominenz begleiteten Zeremonie entzündete vor dem Reichstag in Berlin die Hockey-Olympiasiegerin Natascha Keller gemeinsam mit André Nürnberg, einem erfolgreichen Tischtennisspieler und zweifachen Special Olympics-Gewinner von 2007 in Shanghai, jene Fackel, die zwei Wochen lang, bis zum Beginn der 6. National Games von Menschen mit geistiger Behinderung am 16. Juni in Karlsruhe, durch mehrere deutsche Städte getragen wird. Dabei erklärte die Goldmedaillengewinnerin von Athen: „Diese Fackel ist ein verbindendes Symbol dafür, dass es im Sport keine Trennung und Ausgrenzung gibt, sondern dass Integration das große Ziel sein muss, die Eingliederung aller in die große DOSB-Familie.“

Der Chef des Bundeskanzleramtes Dr. Thomas de Maiziere hob gerade zu seiner Rede an, um die Glückwünsche von Angela Merkel, der Schirmherrin der Aktion („eigentlich müsste ich Schirm-Dame sagen“), zu überbringen, da flog just in diesem Moment die CDU-Politikerin mit dem Hubschrauber von ihrem nahe gelegenen Amtsitz über den Veranstaltungsort hinweg, Richtung Leipzig, wo sie am Weltforum für Mobilität teilnahm. Mobilität war wie auf Bestellung auch das Stichwort für de Maiziere, der meinte, dass Menschen mit geistiger Behinderung raus aus ihren Häusern und rein in die Gesellschaft müssten, wo sie gut aufgehoben seien. Das zu bewiesen, dafür böten die nächsten Tage von Karlsruhe eine gute Gelegenheit.

Angela Merkel schrieb in ihrem Grußwort, dass das Überwinden der eigenen Grenzen viele Menschen am Sport fasziniert, dass  aber gerade Sportlerinnen und Sportler mit Behinderung in der Lage sind, trotz körperlicher und geistiger Einschränkung hervorragende Leistungen zu erzielen. „Leistungswille und Leistungsbereitschaft sind bei ihnen in einem Maß ausgeprägt, die jeden Respekt verdienen.“ Bundestagspräsident  Prof. Dr. Norbert Lammert, der das Startzeichen zu diesem Torch Run (Fackellauf) gab, unterbrach zu diesem Anlass kurz eine gerade im Plenarsaal laufende Sitzung und meinte nach Einschätzung der Dinge, dass „sich vor dem Reichstag mehr Abgeordnete aufhielten als im Reichstag, weil inzwischen wohl ein jeder erkannt hat, wie wichtig Special Olympics sind, die vor nunmehr 40 Jahren durch Eunice Kennedy-Shriver in den USA gegründet wurde und sich mittlerweile zu einer großen Organisation entwickelte, die in 160 Ländern vertreten ist und 2,5 Millionen Mitglieder umfasst“.

Volunteers, Partner und Sponsoren begleiteten die Fackel auf ihrem Berliner Weg, der durch das Brandenburger Tor  bis hin zum Roten Rathaus und Abgeordnetenhaus führte, wo Dr. Erhart Körting als Berliner Senator für Inneres und Sport beziehungsweise Parlamentspräsident Walter Momper den  Konvoi begrüßten, der aus insgesamt 150 Läufer und Läuferinnen bestand. Vorher bedankte sich noch Martina Kupke über die große Unterstützung, die ihr und ihren Kameraden bislang zuteil wurde und sagte, dass sie selbst hofft, wie vor zwei Jahren eine Medaille erringen zu können.

Hansjürgen Wille

l „Sterne des Sports“ 2007: die 15 Finalisten im Porträt (13)

l Heute: DJK Oberwesel

Im Rahmen der großen Abschlussgala sind am 22. Januar in Berlin die Finalisten der „Sterne des Sports“ ausgezeichnet worden. Alle 15 Projekte hatten sich vorher mit dem Landessieg für die Endrunde qualifiziert. Wir stellen die ausgewählten Teilnehmer vor - diese Woche den DJK Oberwesel und sein Gesundheitssportprogramm. „Sterne des Sports“ ist eine Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes und der Volksbanken Raiffeisenbanken. In den vergangenen beiden Jahren haben zuerst Bundespräsident Horst Köhler und danach Bundeskanzlerin Angela Merkel die Preise persönlich überreicht.

l Mehr Lebensqualität durch Sport - der DJK „Rheinwacht“ 1924 Oberwesel e. V.

Ein Zustand vollkommenen körperlichen, geistigen und sozialen Wohlbefindens - so definiert die Weltgesundheitsorganisation (WHO) den Begriff Gesundheit. Genauso sieht es auch der DJK Oberwesel: Der Verein unterstützt mit seinem Programm den „Sport als Grundbedürfnis des Menschen“, erklärt der erste Vorsitzende Wolfgang Friedsam. Entsprechend breit ist die Palette. Beim DJK Oberwesel reicht das Angebot von Eltern-Kind-Turnen über Badminton, Basketball, Boule und Ballett bis zum speziellen Herzsport-Training. Das überzeugte auch die Jury der „Sterne des Sports“: Im Bereich des Rheinisch-Westfälischen Genossenschaftsverbandes gab es für den Verein im vergangenen Jahr einen silbernen „Stern des Sports“ für den Landessieg.

„Wir möchten unseren Vereinsmitgliedern und auch der Bevölkerung klar machen, dass sie mehr für ihre Gesundheit tun können, wenn sie selbst aktiv werden“, umreißt Wolfgang Friedsam das Ziel des Vereins. Der DJK Oberwesel hat deshalb ein vorbildliches Programm auf die Beine gestellt, das weit über das reine Trainieren hinausgeht. Wer regelmäßig und dauerhaft Sport treibt, kann sein ganzes Leben lang davon profitieren, davon ist Friedsam überzeugt. Das zeigt sich vor allem im Alter: Sportlich aktive Menschen verfügen nicht nur über mehr Beweglichkeit, sondern auch über bessere geistige Fitness. Die Wissenschaft bestätigt diesen Effekt: Forscher haben nachgewiesen, dass Sport nicht nur das kindliche Gehirn anregt, sondern sich auch bei Senioren positiv auswirkt.

Das Präventionsprogramm „Mehr Lebensqualität durch Sport“ des DJK Oberwesel, das auf diesen Überlegungen beruht, wurde im Jahr 2006 aufgelegt. Bis jetzt ist es mit vier Qualitätssiegeln versehen; darunter SPORT PRO GESUNDHEIT des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und der Bundesärztekammer. Sport für Herzkranke steht aber schon seit mehr als 20 Jahren im Programm des DJK Oberwesel. Inzwischen umfasst es drei Gruppen, die von insgesamt sieben lizenzierten Übungsleitern und einem engagierten Ärzteteam ehrenamtlich betreut werden. 

Mit den Qualitätssiegeln wurde der Verein auch für seine jahrelange Ausbildungsarbeit belohnt: Die Übungsleiterinnen und Übungsleiter des DJK Oberwesel sind exzellent geschult und immer auf dem neuesten Stand.

l 60 Jahre Engagement für den Sport

l Hamburger Sportbund feierte am 1. Juni 2008 Jubiläum

Am 1. Juni 2008 wurde der Hamburger Sportbund (HSB) 60 Jahre alt. Heute ist er mit 511.650 Menschen in 772 Sportvereinen die größte Personenvereinigung der Stadt Hamburg. Als Dachverband dieser Vereine und der 53 Sportfachverbände sorgt er für die Vertretung des Gesamtinteresses des organisierten Sports gegenüber der Politik, den Medien und der Öffentlichkeit. Sein Jubiläum wird der HSB im Rahmen seines Jahresempfangs im Oktober 2008 feiern. Am 1. Juni 1948 wurde der „Hamburger Verband für Leibesübungen“ (1945 gegründet) umbenannt in den Hamburger Sport Bund (HSB). Der erste Vorsitzende Ernst Junge wurde noch im Hamburger Verband für Leibesübungen durch den Hamburger Bürgermeister Max Brauer eingesetzt. Die ersten Ziele des HSB waren der Wiederaufbau der Sportstätten, die Beschaffung von Sportgeräten, die Herausgabe einer Verbandszeitung und der Aufbau einer Zusammenarbeit mit den verschiedenen Verbänden und Vereinen in Hamburg. Der Wettspielbetrieb Toto war damals die wichtigste Finanzierungsquelle des HSB.

Im Juli 1951 wurde der Bau des Haus des Sports an der Schäferkampsallee begonnen. Bis heute ist es der Sitz des HSB. 1962 konnte der HSB 350.000 Mark als Sturmfluthilfe für betroffene Vereine bereitstellen. 1973 wurde mit dem Senat eine Zuschussregelung für Übungsleiterinnen und –leitern ausgehandelt. Seit 1987 gehören der Betriebs- und Hochschulsport zum HSB. Seit Ende der 1980er Jahre engagiert sich der HSB für die Eingliederung ausländischer Mitbürgerinnen und Mitbürger, u.a. mit der Einrichtung von Integrationsgruppen. Das ABM-Programm des HSB wird schon zu dieser Zeit als „vorbildliches Projekt des zweiten Arbeitsmarktes“ bezeichnet. Bis heute ist der HSB im Bereich der Beschäftigungsprogramme aktiv und erfolgreich.

Im Jahr 1999 gründete der HSB das TEAM HAMBURG. Bis heute ist er gemeinsam mit dem Olympiastützpunkt Hamburg/Schleswig Holstein dessen Träger und der HSB-Vizepräsident Rolf Reincke Vorstandsvorsitzender. Das TEAM HAMBURG fördert Hamburgs beste Sportlerinnen und Sportler aus olympischen und paralympischen Sportarten, die eine materielle Grundsicherung und eine sportbegleitende Betreuung erhalten, die ihnen die volle Konzentration auf ihren Sport ermöglichen. Das TEAM HAMBURG wird unterstützt von der Freien und Hansestadt Hamburg, der Stiftung Leistungssport Hamburg und diversen Partnern aus der Wirtschaft. Im Jahr 2001 arbeitet der HSB an der Bewerbung Hamburgs für die Olympischen Spiele 2012 mit und steht seitdem zu seinem Angebot, eine Bewerbung um Olympische Sommerspiele und deren Durchführung in Hamburg mit voller Kraft zu unterstützen. Gemeinsam mit seinen Mitgliedern engagiert sich der HSB aktuell uneingeschränkt für die Bewerbung Hamburgs um die Universiade 2015.

Mit dem Abschluss des Sportfördervertrages im Juni 2007 gelang dem HSB, dem Hamburger Fußballverband und der Freien Hansestadt Hamburg eine bundesweite Pionierleistung. Als einziges Bundesland koppelt Hamburg die Finanzierung des organisierten Sports von den schwankenden und in den zurückliegenden Jahren stark rückläufigen Lotto-Toto-Mitteln ab. Ab Sommer 2008 verhandeln die Stadt Hamburg und der HSB einen neuen Sportfördervertrag. Der HSB wird sich in diesen Gesprächen engagiert für seine Mitglieder und damit über den Sport für das Gemeinwohl aller Hamburgerinnen und Hamburger einsetzen.

Die Vorsitzenden und Präsidenten des HSB seit 1948: 1947 - 1950 Vorsitzender Ernst Junge, 1950 - 1962 Vorsitzender Georg Frank, 1962 - 1981 Vorsitzender Fritz Bauer, 1981 - 1996 Präsident Dr. Friedel Gütt (heute Ehrenpräsident), 1996 -1997 Präsident Werner Hackmann, 1997 - 2005 Präsident Klaus-Jürgen Dankert (heute Ehrenpräsident), seit 2005 Präsident Günter Ploß.

l Günther Lommer bleibt BLSV-Präsident

l Verbandstag beschließt Neuerungen für den Sport in Bayern 

Der Bayerische Landes-Sportverband (BLSV) hat beim Verbandstag in München Präsident Günther Lommer mit überwältigender Mehrheit im Amt bestätigt. Der 61-jährige Oberpfälzer, seit 2004 an der BLSV-Spitze, ist der erste Präsident in der Verbandsgeschichte, der für fünf Jahre gewählt ist. Im Rahmen weitreichender Satzungsänderungen haben sich rund 550 Delegierte aus ganz Bayern für schlankere Strukturen ausgesprochen und dabei auch die Verlängerung der Legislaturperiode von vier auf künftig fünf Jahre beschlossen. Auch in der Besetzung des Präsidiums gibt es einen Wandel. So wurden erstmals die Vizepräsidenten nach dem sogenannten Ressortprinzip gewählt, das heißt nach fachlicher Kompetenz. Gewählt wurden die Vizepräsidenten Alfons Gerl (Finanzen), Karl Rauh (Leistungssport), Otto Marchner (Breitensport und Bildung) sowie Bernd Kränzle (Personal und Recht).

Prominente Gäste zum Auftakt des Verbandstages waren Dr. Thomas Bach, der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes und Bayerns Ministerpräsident Dr. Günther Beckstein. Beide hoben die Bedeutung des BLSV für den Sport hervor, der mit seinen 4,4 Millionen Mitgliedern in 11.870 Vereinen die größte Personenvereinigung im Freistaat ist. Bach betonte zudem die Schlüsselrolle des BLSV bei der Münchner Olympiabewerbung, für Beckstein war die integrative Bedeutung des Sports ein zentrales Thema. Im Rahmen des Eröffnungsfestaktes trat der BLSV zudem offiziell der bayerischen Klima-Allianz bei.

„Wir wollen unseren Verband verändern und fit für die Zukunft machen“, so Günther Lommer nach der Wahl. „Ich freue mich mit meiner neuen Mannschaft auf die anstehenden Aufgaben. Der BLSV soll zu einem Markenzeichen werden. Es darf kein Thema im Sport geben, wo nicht wir, die Vereine und Verbände die ersten Ansprechpartner wären. Das neue Präsidium will sich auch mehr Gehör in der Öffentlichkeit verschaffen. Dazu beitragen soll die „Agenda 2018“, ein Katalog von BLSV-Forderungen an die Politik, die spätestens bis zum Olympiajahr 2018 umgesetzt werden sollen. Schwerpunkte der Agenda bilden der Schulsport, die Aus- und Weiterbildung sowie die Finanzierung der Vereine und die Förderung des Leistungssports.

l Klaus Tappeser als Präsident wiedergewählt

l Sportbundtag des Württembergischen Landessportbundes

Klaus Tappeser ist für weitere vier Jahre Präsident des Württembergischen Landessportbundes (WLSB). Beim 26. Ordentlichen Landessportbundtag am 31. Mai 2008 im SpOrt Stuttgart wählten die ca. 350 Delegierten den 50-jährigen Ministerialdirektor im Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst erneut und einstimmig an die Spitze des mit rund 2.060.000 Mitgliedern größten Landessportbundes in Baden-Württemberg. Der Rottenburger Klaus Tappeser amtiert damit seit November 2001 als WLSB-Präsident. Weitere Kandidaten für das Präsidentenamt gab es nicht. Neben Klaus Tappeser wurden sechs Vizepräsidenten in ihren bisherigen Ämtern wiedergewählt, die gemeinsam mit dem Hauptgeschäftsführer Heinz Mörbe das WLSB-Präsidium bilden. Sie und weitere 16 gewählte Vertreter gehören zum neuen WLSB-Vorstand, der aus 24 Personen besteht.

In den Mittelpunkt seiner Ausführungen stellte der alte und neue Präsident die vorrangigen, weil gesellschaftlich bedeutsamen Aufgaben des Dachverbandes für die nächsten Jahre: die nachhaltige Einbindung des Sports in die pädagogischen Konzepte der Ganztagsschulen, die Stärkung der Sportvereine hinsichtlich ihrer Kompetenz in Sachen Gesundheitssport, was auch eine zu intensivierende Partnerschaft mit dem Betriebssport einschließt, und die langfristige und qualitativ verbesserte Arbeit auf dem Gebiet der Integration. Den Vertretern des Ehrenamts sprach er aus dem Herzen, als er forderte, die Gesetze für das Ehrenamt klarer zu fassen und stringenter umzusetzen. „Das Gesetz für das Ehrenamt darf kein bürokratisches Monster sein. Wir müssen die Hürden wegräumen, die das Ehrenamt unnötig behindern.“

l Sachsens Sport gratuliert Tillich und ehrt Milbradt

Landessportbund-Präsident Eberhard Werner und Generalsekretär Dr. Ulf Tippelt haben Sachsens Ministerpräsidenten Stanislaw Tillich zu seiner Wahl gratuliert. „Wir wünschen Ihnen viel Erfolg bei der Umsetzung aller großen sowie weniger großen Aufgaben und Visionen, starke Partner und zufriedene Bürger. Wie mit Ihren Vorgängern begonnen, würden wir uns über die Fortsetzung einer konstruktiven und engagierten Zusammenarbeit mit der Landesregierung im Sinne des Sports im Freistaat in all seinen Facetten sehr freuen. Unsere Unterstützung dabei ist Ihnen sicher", heißt es im Glückwunschschreiben der sächsischen Sportdachorganisation.

Tillichs Vorgänger Prof. Georg Milbradt ist unterdessen mit dem Ehrenzeichen des Landessportbundes Sachsen ausgezeichnet worden. „Verbunden mit dieser Auszeichnung möchten wir Prof. Milbradt für seine zahlreichen Initiativen für den sächsischen Sport danken. Ich denke dabei sicherlich vor allem an die Zeit der Leipziger Olympiabewerbung, aber beispielsweise auch den Sportstättenbau und sein stets offenes Ohr in anderen sportlichen Belangen", sagte Eberhard Werner.
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